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Abonnementspreéeis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis

7 Uhr Abends ununterbrochen gebffnet.
Sprechſtunden der Redaetion 11--1 Uhr Mittags.

Sonntag, den 2. Juni 1893. 68. Jahrgang.
Juſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche AnnoneenBuxeaus nehmen Jnſerate entgegen.
Beilagen nach Uebereinkunſt.

Merſeburger Kreisblatt.
Tageblatt und Anzeiger für Stadt und KLand.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden.)

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung, zeitweilige m en Unſtrut- und Saaleſchleuſen

etreffend.
Vom 1. Juli d. Js. ab werden behufs Ausführung größerer Reparaturen bezw. Anlage

eines 2. Unterhauptes die Schiffsſchleuſen
a) zu Schönewerda, Carsdorf und Laucha a. U. auf etwa 4 Wochen,
b) zu r a. U. auf etwa 8 Wochen und
c) zu

für den Verkehr geſperrt.
Merſeburg, den 27. Mai 1895.

erſeburg und Meuſchau auf etwa 14 Tage
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Der Königliche Regierungs- Präſident. J. V.: Pogge.
Jn der von dem mitunterzeichneten Juſtizminiſter erlaſſenen allgemeinen Verfügung vom 31.

Dezember v. Js. I 5995 iſt beſtimmt worden, daß bei Zuwiderhandlungen gegen
das Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 15. April 1878, ſofern nicht die Fälle der s 6 und 8
deſſelben vorliegen, auch gegen jugendliche Beſchuldigte nach Art. 87 der Geſchäftsanweiſung
für die Amtsanwälte vom 28. Auguſt 1879 (Juſt.Min. Bl. 1879, S. 260) die Erhebung der
öffentlichen Klage durch Antrag auf Erlaß eines richterlichen Strafbefehls zu erfolgen hat.

Jn weiterer Ausführung dieſer Anordnung wird auf Grund des letzten Abſatzes des 8 26
des genännten Forſtdiebſtahlsgeſetzes beſtimmt, daß bei Strafanzeigen gegen jugendliche Forſtfrefler,
welche nicht die Fälle der 88 6 und 8 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes betreffen, die mit dem Forſtſchutze

betrauten Perſonen in Spalte 5
zeichneten Juſtizminiſters vom 29.

u Nr. I der nach der allgemeinen Verfügung des mitunter-
uli 1879 (Juſt.-Min. Bl. 1879 S. 221) aufzuſtellenden Forſt

diebſtahlsVerzeichniſſe einen ausdrücklichen Vermerk aufzunehmen haben ſowohl über das Vor
handenſein der zur Erkenntniß der Strafbarkeit erforderlichen Einſicht, als auch über die That
umſtände, aus welchen daſſelbe zu folgern iſt.

Berlin, den 19. Februar 1895.
Der Miniſter für Landwirthſchaft,

Domänen und Forſten.
J. A. (gez.:) Donner.
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Der Juſtizminiſter.
Jn deſſen Vertr.:

Nebe, Pflugſtädt.

Die Privat-Forſtbeamten mache ich auf vorſtehende Verfügung hierdurch beſonders aufmerkſam.
Merſeburg, den 29. Mai 1895. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Die Gemeinde- Vorſtände veranlaſſe ich, die noch in ihren Händen befindlichen Zuſtellungs-

Beſcheinigungen über die Veranlagungsſchreiben der Einkommen- und Er-
gänzungsſteuer ſowohl als auch der Gewerbe und Betriebsſteuer nunmehr ſchleunigſt
hierher zuröckzuſenden.

Merſeburg, den 31. Mai 1895.
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Der Könizliche Landrath. Weidlaich.

Merſeburg, 2. Juni 1895.

Pfingſten.
Der heilige Geiſt iſt das Reich Gottes ſo

predigt uns das Pfingſtfeſt; ohne die Ausgießung
des heiligen Geiſtes giebt es kein wahres Chriſten

thum. Erſt als der Geiſt über die Jünger am
Tage der Pfingſten ausgegoſſen ward, wurde
die chriſtliche Kirche geboren. Dieſer Gottes-
geiſt ward von nun an der mächtigſte Lebens-
trieb in der Welt und erneute die Menſchheit.
Er iſt auch für die Kirche der Gegenwart der
große Erneuerer und Reformator geblieben, er hat
die alternde Menſchheit nicht verlaſſen, ſo ſchmerz-
lich auch die Zuckungen des Unglaubens und
Aberglaubens, der Gottesläſterung und Religions
loſigkeit im Volksleben und Einzelleben ſich fühl
bar machen.

Wenn die unheimlichen Mächte des Abgrundes,
wenn die Verheerungen, welche Glaubensloſigkeit
und Zweifel in den Gemüthern anrichten, heut
zutage immer weiter greifen, ſo haben wir den
noch die Gewißheit: ſie regieren nicht. Es
regiert über allen dieſen Mächten die himmliſche
Geiſteswelt, deren König Jeſus Chriſtus iſt.
Jm Glauben an ihn erfährt ein Menſchenherz
die Kraft aus der Höhe, die belebende und
erneuende Wirkung des heiligen Geiſtes. Ein
jeder muß daher ſein Pfingſten feiern durch
Buße und Glauben ſonſt bleibt er Fleiſch
und vernimmt nichts vom Geiſte Gottes. Wer
aber abgeſchreckt vom Wirrwarr und der Ent-
täuſchung der vergänglichen Dinge die Lebens
quelle himmliſcher Kraft aufſucht und ſich im
innerſten Herzen zum Heilande wendet, der wird
angethan mit Geiſt und Kraft, mit Frieden und
Gerechtigkeit, mit einem inneren Leben und mit
aller guten Frucht des Geiſtes.

Von dieſer Umkehr der Einzelnen zum Geiſt
der Pfingſten erwarten wir die Heilung der
Zeit. So allein wird das Reich Gottes
auch in unſerem Volke kommen, nicht aber
mit äußerlichen Geberden. Auf das Beſſer
werden der Zuſtände hoffen alle, dafür begeiſtern
ſie ſich, dazu veceinigen ſie ſich. Eine Art
Reich Gottes, ein Paradies auf Erden erſehnt
auch die Sozialdemokratie. Sie erwartet alles von
der Aenderung der äußeren Grundlagen der
Geſellſchaft, von der Zertrümmerung des Eigen-
thums, vom prophezeiten Herden und Gemein-
ſchaftsleben, von der allgemetnen Gleichmacherei.
Doch auch im Zukunftsſtaat wird das Wohl
ergehen des Einzelnen und der Geſellſchaft

weſentlich abhängen von der inneren Be-
ſchaffeuheit der Menſchen, von dem Reich
Gottes in uns, von der treuen Pflichterfüllung,
von der Zufriedenheit, von der Liebe und nicht
vom Haſſe, Wie kann aber ohne Glauben an
Gott, ohne das Gefühl für Verantwortung und
ohne Beugung vor ihm eine ſolche Frucht im
ſündhaften Menſchenherzen reifen

Es war der Schade von Anfang an, daß die
Menſchen den bequemeren Weg vorzogen und
von äußerlichen Dingen, nicht aber von der
Bekehrung der Herzen ihr Heil erwarteten.
Ein Gottesreich mit äußerlichen Geberden war
die große Hoffnung des Judenthums: ein
prächtiger Tempel, volkreiche Feſte, ein
Heer von Prieſtern, ein glänzendes Netz von
Zeremonien, doch was nützte das alles! Von all
dieſer Herrlichkeit galt das Wort: „Andacht
wölbt' einſt dieſe Bogen, dieſe Kuppeln, hoch und
her, doch der Geiſt iſt ausgezogen, wohnet
nicht im Tempel mehr!“ Die erſten Chriſten
erwarteten noch zu ihren Lebzeiten den Heiland
leiblich wiederkommend vom Himmel ſie warteten
umſonſt, daß ihrer Noth und Trübſal der Himmel
ſich ſichtbar öffnen und das Reich Gottes mit
äußerlichen Geberden kommen müſſe. Das
mittelalterliche Chriſtenthum ſtrebte nach der
Allmacht des Papſtthums und der Kirche in der
Meinung, dann ſei das Reich Gottes do.

Auch die Chriſtenheit der Gegenwart ſucht
noch ſo viel in äußerlichen Geberden ihr Heil:
in todter Form oder in geiſtloſer Aufklärung.
Mit der Gewohnheit kommt das Reich
Gottes ebenſo wenig wie mit dem Wiſſen und
Verſtande allein. Man kann ſehr aufgeklärt
und doch ſehr ſelbſtſüchtig und ſinnlich
ſein. Der Geiſt iſt es, der lebendig macht, das
Fleiſch iſt kein nütze! Das iſt aber der Geiſt
heiligen Ernſtes und unerſchütterlichen Glau-
bens, der Geiſt der Treue, der Kraft, der
Liebe und der Zucht. Mit den Schlagwörtern,
Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit, mit der
Guillotine und den Jakobinermützen kommt
das Reich Gottes lange nicht! es muß
wieder Pfingſten werden bei allen, die aus der
Noth der Zeit ſich herausſehnen nach einer
beſſeren Zukunft, in welcher Gott allein in
frommen und aufrichtigen Herzen regiert und
nicht die Tyrannei der Menſchen. Jhr ſeid theuer
erkauft, ruft uns das Pfingſtfeſt zu, werdet nicht
der Menſchen Knechte!

Jllu rte

Eine Anſprache des Kaiſers.
Die Anſprache des Kaiſers an die 2.

Gardeinfanteriebrigade in Berlin bei
der Beſichtigung am Mittwoch lautete etwa

„Grenadiere und Füfilire! Der 29 Mai iſt ein un
vergeßlicher Tag Heute vor ſieben Jahren habe ich Eure
Brigade in Charlottenburg dem Kaiſer Friedrich vorgeführt.
Es ſind dies die einzigen Soldaten geweſen, über die mein
hochfeliger Herr Vater die Parade abgenommen hat. Dieſer
Tag ſoll Euch unvergeßlich bleiben. Von Generation auf
Generation muß ſich die Erinnerung an dieſe hohe Ehre
in der Brigade fortpflanzen. Jch habe beſchloſſen,
dieſen Tag ſtets in Eurer Gemeinſchaft zu verleben und
hoffe, daß Jhr Euch durch Strammheit im Dienſte und
treue Pflichterfüllung als gute Soldaten bewähren werdet.
Seid eingedenk der ſiegreichen Kämpfe vor 25 Jahren.
Damals hat ſich die Brigade beſonders ausgezeichnet und
die Treue fürs Vatersland mit ihrem Blute beſiegelt. So
eben habt Jhr geſehen, wie man einen Feind angreift, aus
ſeiner Stellung treibt und zu Boden wirft. Zur Erinnerung
an den heutigen Tag verleihe ich Euren Fahnen die Kette
des Hausordens von Hohenzollern. Nun geht nach Hauſe
nnd macht morgen den beſten Parademarſch.“

Jn der That hat der Kaiſer faſt den ganzon
Tag ſeiner Brigade gewidmet und das Exerzieren
und das Gefecht ſelbſt kommandirt und geleitet,
um ſich und ſeinem Heere jene Parade vor
Kaiſer Friedrich unmittelbar ins Gedächtniß
zurückzurufen. Kaiſer Wilhelm hat, ſo ſchreibt
man der „Kr. Z.“, aus dem Herzen aller
Derjenigen geſprochen, die jene ſo denkwürdige
und zugleich ſo trübe Parade vor dem Kaiſer
Friedrich mitgemacht. Es war gegen 9 Uhr
Vormittags die 2. Garde Jnf. Brigade
exerzirte auf dem Schießplatz bei Tegel und be-
fand ſich mitten im Feuergefecht, als ein kgl.
Diener auf den damaligen Kronprinzen Wilhelm
zuſprengte und ihm den Befehl überbrachte,
ſeine Brigade unverzüglich dem Kaiſer Friedrich
in Charlottenburg vorzuführen. Kronprinz
Wilhelm ließ ſofort „Das Ganze halt!“ blaſen
und nach wenigen Sekunden bereits war die
Brigade auf dem Marſche, ohne zu wiſſen, wohin.
Faſt der ganze Weg wurde im Laufſchritt zurück
gelegt. Nach Stunden ertönten die
Kommandorufe: „Jm Schritt, Augen rechts
Wer damals, als die Brigade vor dem todt-
kranken Kriegsherrn defilirte, in deſſen tief
traurige Augen geſehen hat, wird dieſes Tages
ſtets gedenken.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer nahm am Freitag im Luſtgarten in
Potsdam die Frühjahrsparade über
die dortige Garniſon ab. Die drei älteſten
kaiſerlichen Prinzen waren bei der Leibkompagnie
des 1. Garoeregiments z. F. eingetreten. Nach
der Parade fand im Schloſſe Tafel ſtatt, zu
welcher zahlreiche Einladungen ergangen waren.
Den Reſt des Tages verlebten die Majeſtäten
mit ihren Gäſten auf der Pfaueninſel
bei Potsdam. Der zur Zeit im Neuen
Palais bei Potsdam weilende Graf
von Flandern gedenkt ſich heute, Sonnabend,
von den kaiſerlichen Majeſtäten zu verabſchieden
und zunächſt voch einen Tag mit ſeinem Sohne,
dem Prinzen Albert von Belgien, in Berlin zu
verbleiben.

König Chriſtian von Dänemark
hat am Freitag in Hanau ſein Ulanen-
regiment Thüringiſches Nr. 6) beſichtigt und
ſich ſodann nach Wiesbaden, wo er z. Z. zur
Kur weilt, zurückbegeben.

Graf Caprivi, der frühere deutſche
Reichskanzler, der ſich auf der Rückkehr aus der
Schweiz einige Tage in der Reichshauptſtadt auf
gehalten hatte, iſt nunmehr auf das Gut ſeiner
Verwandten, Skyren bei Croſſen a. d. Oder über
geſiedeſt. Daß Graf Caprivi während ſeines
Berliner Aufenthalts vom Kaiſer empfangen
worden wäre, iſt nicht bekannt geworden.

Es wird beſtätigt, daß der letzte Reichs
tagspräſident Freiherr von Boul ſeine Berufung
zum Landgerichtsdirektor in Freiburg in Baden,
womit ſein Mandat erloſchen wäre, abgelehnt
hat. Die Mehrheit, die Freiherrn von Buol
nach dem Rücktritt des Herrn von Lewetzow auf
den Präſidentenſtuhl erhob, wird ihn in der
nächſten Seſſion des Reichstages auch zweiſellos

wiederwählen.
Dem bcekannken freikonſervativen Abge

ordneten Landrath v. Kardorff in Oels iſt
die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem
Staats dienſte mit Penſion unter Verleihung
des Kronenordens 2. Klaſſe nnnmehr ertheilt worden.

guntagsblatt.“

Jn Lübeck haben am Freitag unter ſehr
großer Theilnahme die Feſtfeier zur
Grundſteinlegung für den neuen Elbe-
TraweKanal ſtattgefunden. Der Kanal
wird bekanntlich gebaut, um den ſchweren Schä-
den vorzubeugen, welche nach dem Bau des
Nordoſtſeekanals der alten Hanſaſtadt Lübeck
aus der Hamburger Konkurrenz erwachſen müßten.
Preußen giebt zu den Kanalbauten einen nahm
haften Beitrag.

OeſterreichUngarn. Die öſterreichiſche
Regierung hat dem Wirrwar in der Wiener
Stadtverwaltung, welcher aus dem Gegenüber
ſtehen der beinahe gleichen Parteien der Liberalen
und Antiſemiten entſtanden war, ein Ende ge-
macht. Ein Staatskommiſſar verwaltet
unter Aſſiſtenz von 15 Gemeinderäthen bis zur
Vornahme der Neuwahlen im Herbſt Wien. Man
nimmt allenthalben an, daß bei dieſen Wahlen dann
die Antiſemiten die volle Mehrheit gewinnen
werden, die ſie heute ſchon beinahe haben. Nachdem
Mittwoch Abend in Wien große antiſemitiſche
Demonſtrationen ſtattgefunden hatten,
felgten am Donnerſtag Abend große Arbeiter
kundgebungen zu Gunſten des all-
gemeinen Wahlrechts. Dabei kam es auch
zu einigen unbedeutenden Zuſammenſtößen mit
der Polizei. Wien wird einen ſehr bewegten Sommer
vor ſich haben. Die meiſten Zeitungen äußern ſich
dahin, daß es am beſten geweſen ſei, durch die
Auflöſung des Gemeinderathes den gegenwärtigen
unbehaglichen Zuſtänden ein Ende zu machen. Da
keine Partei eine ſichere Mehrheit im Gemeinde-
rath hatte, war ein gedeihliches Arbeiten über
haupt nicht zu ermöslichen. Jn Wien haben
längere Konferenzen zwiſchen dem unga-
riſchen Premierminiſter Baron Banffh,
ſeinem öſterreichiſchen Kollegen dem Fürſten
Windiſchgrätz, und dem Miniſter des Aus
wärtigen Grafen Goluchowski ſtattgefunden.

Frankreich. Die Hetze gegen den
franzöſiſchen Flottenbeſuch in Kiel
nimmt jetzt von Tag zu Tag wieder zu, und die
Regierung leiſtet dem unwürdigen Treiben ganz
direct dadurch Vorſchub, daß ſie gerade jetzt das
Project eines großen Nationaldenkmals
für die Gefallenen von 1870,71 an die
Kammern briagt. Daß das ein Revanche-Denk-
mal werden ſoll, iſt auch dem blödeſten Auge
klar, und die Sache paßt recht wenig zu der
Kieler Friedensfeier. Präſident Faure
iſt nach Südfrankreich gereiſt, wo
ſeine Tour ſich bis Bordeaux erſtrecken wird.
Empfang und Reden ſind die üdlichen. Die
Pariſer Regierung hat außerdem beſchloſſen,
den Jahrestag der Ermordung des
Präſidenten Carnoth zu feiern. Die
Wittwe des ermordeten Präſidenten hat eine
kirchliche Feier beſtimmt, der alle Miniſter bei
wohnen werden. Die weltliche Feier beſteht im
feierlichen Beſuche des Grabes Carnots.
Die Offiziere tragen Trauer Abzeichen,
die Fihnen auf den öffentlichen Gebäuden wurden

mit einem Trauerflor umhüllt. Die Namen
einer Reihe bekannter franzöſiſcher republi-
kaniſcher Abgeordneten werden genannt,
welche an den Schwindeleien und Durch
ſtechereien der franzöſiſchen Südbahnge-
ſellſchaft, deren Aktionäre glänzend um ihr
Geld kamen, betheiligt ſind. Die Regierung
möchte nach ihrer Manier am liebſten die pein
lichen Sachen vertuſchen, indeſſen wird nichts
daraus werden, denn die radikale Partei
in der Kammer will die Geſchichte zur Sprache
bringen. Es ſchadet das auch gar nichts denn
in dem Moment in welchem die Hetzerei gegen
uns wieder im beſten Flor iſt, thut es gut, ein
mal den Franzoſen deutlich vor Augeu zu führen,
wies es bei ihnen ſelbſt ausſieht. Es erſcheint
erwieſen, daß Miniſter wie Abgeordnete von der
Südbahngeſellſchaft bedeutende Summen ange
nommen haben, um deren Schwindeleien zu ver-
tauſchen.

Jtalien. Ein neuer perſönlicher An
griff gegen den Miniſterpräſidenten
Crispi iſt von dem ehemaligen radikalen Abg.
Cavalloti erhoben worden. Derſelbe ver
öffentlicht im Mailänder Journal „Sacolo“ die
ſchwerſten ehrenrührigen Anklagen gegen Crispi
und fordert zur Strafverfolgung auf.

G
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Parlamentariſche Nachrichten.
Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt eine Anzahl von

Commiſſionsberichten zugegangen, die ſofort den
Mitgliedern des Hauſes, die meiſtens z. Z. außerhalb
Berlins weilen, zugeſandt werden. Vor Allem iſt darunter
der Bericht über die Stempelſteuervorlage, dann
aber auch die über die Verpflegungsſtationen und
die Ermäßigung der Eiſenbahnfrachtſätze aus
Schleſien,

Aus OſtaſienDie Japaner haben die Feindſeligkeiten
gegen die renitenten Bewohner der
Jnſel Formoſa begonnen und die Stadt
Kolung nach kurzem Bombardement beſetzt.
Der Traum von der famoſen Republik Formoſa
wird bald wieder ausgeträumt ſein,

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 30. Mai. Die Einſetzung

der fünf Fenſter mit Glasmalerei im
öſtlichen Chor der Kirche, die in den bewährten
Werkſtätten der Meiſter Müller- Quedlinburg und
Richter-Naumburg gefertigt und mit hoher künſt
leriſcher Vollendung ausgeführt wurden, wird in
dieſen Tagen beendet ſein und bereits an den Pfingſt

tagen wird ſich der koſtbare Schmuck den Be
ſuchern zeigen und ſicherlich zur Erhöhung
frommer Andacht beitragen. Glück im
Unglück hatte der jugendliche Arbeiter R., der
ſich geſtern allzu wagehalſig in der auf dem
Schützenplatze aufgeſtellten ruſſiſchen Schaukel
beluſtigte, dabei aber heraus geſchleudert
wurde. Obwohl er aus beträchtlicher Höhe
herabfiel, kam er mit nur leichteren Verrenkungen
beider Füße davon. Unter dem Verdacht, an
einem dreizehnjährigen Mädchen un ſittliche
Handlungen vorgenommen zu haben wurde
geſtern der Maurer H. aus Balgſtedt in das
hieſige Amtsgerichte- Gefängniß gebracht.

r Naumburg, 31. Maſ. Wie das
„N. Krsbl.“ crfährt, wird das Kirſchfeſt in
dieſem Jahre am 5, 6., 8., 9 Auguſt ge
feiert werden. Der Grundſtein zu dem
ſtudentiſchen Bismarckdenkmal auf de
Rudelsburg wird morgen, Sonnabend frühr
10 Uhr gelegt werden. Abmarſch 9 Uhr von
Köſen mit Erfurter Artillerie-Muſik über die
Floßbrücke an der Kotze. Um 12 Uhr Fuchs-
taufe auf der Burg.

Calbe, o. S., 29. Mai, Kurz vor dem
Anbrechen des Feierabends verunglückte geſtern
der Arbeiter Achtenberg in einem Holländer-
raum der Papierſfabrik von Brückner. Als
A. die Waſchtrommel in einen Waſchholländer
einſetzte, erfaßte die Welle die Schürze
deſſelben und zog den Verunglückten
mehrere Male um die Welle,
Hierbei wurde dem A. der Kopf vollſtändig
abgedrückt. Der Verunglückte hinterläßt eine
Frau und fünf Kinder. Während in dieſem
Falle die Hinterbliebenen den Ernährer be
trauern, beweinen in dem ſich wenige Stunden
ſpäter zugetragenen Unglücksfall tiefgebeugte
Eltern ihr ertrunkenes, achtjähriges,
einziges Kind. Die Tochter des Strom-
meiſters Wolter fiel von dem Steg eines im
alten Schleuſengraben liegenden Prahms und
ertrank im Graben. Nach längerem Suchen
fand der Vater das verunglückte Töchterchen,
Wiederbelebungsverſuche, ärztlicherſeits vorge-
nommen, waren ergebnißlos.

f Ein bösartiger Typhus herrſcht im Dorfe
Niedergrenzebach bei Ziegenhain. Zahl-
reiche Crkrankungen und viele Todesfälle werden
gemeldet. Urſache iſt ſchlechtes Trinkwaſſer. Der
Bürgermeiſter ſammt Familie und Dienſtboten
ſind geſtorben.

F Der Maurerſtreik in Leipzig ſcheint
ſeinen Höhepunkt überſchritten zu haben. Eine
größere Zahl von Meiſtern hat die Forderungen
der Streikenden bewilligt, im Uebrigen erwartet
man einen Ausgleich.

Leipzig, 1. Juni. Mitglieder des „Berliner
Theaters“ und des Deutſchen Theaters“ hatten
die Abſicht, im Leipziger K. yſtall-Palaſt Haupt
manns „Weber“ aufzuführen. Die be-
abſichtigte Aufführung kann jedoch nicht ſtatt-
finden, da ſie von der hieſigen Polizei ver-
boten worden iſt.

f Leipzig, 1. Juni. Die Mittagsſtunde des
geſtrigen Tages bildete in der Baugeſchichte des
neuen Reichsgerichts gebäudes einen be
deutſamen Abſchluß. Die Frucht der ſchöpfe
riſchen Arbeit eines Luſtrums ſteht nunmehr
unverhüllt vor unſeren Augen. Das letzte Holz
der Rüſtung, welche bisher das glanzvolle Schluß-
ſtück des impoſanten Kuppelbaues den Blicken
entzog, iſt gefallen. Erſt jetzt kommt die gewaltige
Schöpfung des genialen Erbauers, des Königl
Landbauinſpektors Ludwig Hoffmann, zu ihrer
vollen Wirkung. Nur in wenigen Monumental-
bauten der Welt findet ſie ihr Gegenſtück, was
das Ebenmaß der Verhältniſſe und die Macht der
Erſcheinung anbetrifft. Das Ereigniß wurden den
Bürgern durch den Mund der Poſaune verkündet,
welche vom höchſten erſteigbaren Punkte der Kuppel
aus zuerſt in ernſten, dann zu heiteren Melodien
übergehend, ihre Stimme erſchallen ließ.

f Wurzen, 31. Mai. Unſere Stadt, die
ſo lange unter der Herrſchaft der Sozial-
demokraten geſtanden hat und die eine Hoch-
burg derſelben war, ſcheint jetzt beſſeren Ver-
hältniſſen entgegen zu gehen. Die mächtige
ſozialdemorkratiſche Partei ſchrumpft mehr und
mehr zuſammen. Den Arbeitern kommt end
lich die Einſicht, daß die Führer ihre
Verſprechungen nicht halten können und daß

es ſchade um jeden ſauer verdienten Groſchen
iſt, den ſie für die Partei opfern. Eine geſtern
Abend abgehaltene große ſocialdemokratiſche
Parteiverſammlung war nur von 20
Perſonen beſucht. Jetzt haben hier die
Sociaſ demokraten auch den letzten Ver-
ſammlungsſaal verloren. Der Wirth des
„Tivoli“ war der fortgeſetzten Bevormundung
der Genoſſen müde geworden und hat ihnen
erklärt, daß von jetzt ab ſeine Localitäten für
ſocialiſtiſche Verſammlungen nicht mehr zu
haben ſind.

f Dresden, 31. Mai Die letzte Neuheit
auf dem Eebiete der Kopfbedeckungen, wenn
auch nicht aus Paris, konnten Paſſanten auf
den verſchiedenen hieſigen Straßen im Laufe des
geſtrigen Tages beobachten: Pferde mit
Strohhüten zum Schutz gegen die Sonne.
Einzelne Geſchirre von der „Feldſchlößchen
brauerei“ erregten durch den ungewöhnlichen
Anblick, daß die Pferde ſolche Kopfbedeckungen
trugen, allgemeines Aufſehen. Das Modell zu
dieſen Hüten ſtammt aus Bordeaux dort iſt
jedes Pferd zur heißen Jahreszeit mit einem
ſolchen Hut verſehen. Die Direktion des „Feld-
ſchlößchens“ will bei ihren ſämmtlichen Ge
ſchirren dieſe Neuerung einführen.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen und zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 1. Juni 1895
So haben wir denn unſer ſchönes

Pfingſtfeſt und wir wollen uns ſeiner freuen.
Hinaue aus dem engen Haus, laßt Gottes
Athem in friſcher, freier Luft um Euch weyhen,
mit frohem Gemüth den Frieden und die
Ruhe der Feiertage genießen und für dieſe
Stunden des lieblichen Feſtes alle Sorgen des
Arbeitslebens, die wirklichen und diejenigen,
welche es nur ſcheinen, hinter Schloß und
Riegel liegen. Geöffnet hat das Pfingſtfeſt ſeinen
großen Erdengarten, aus vollen Händen ſpendet
es Jedem, der ſich itim naht, da hat kein Menſch
etwas vor dem Anderen voraus, Allen bietet
die Feſtzeit Ruhe, Erquickung und Labung
und die blühende, lichte Natur, deren
Anmuth und Reiz trotz aller Schlichtheit doch
keines Cärtners Kunſt zu erreich n vermag!
Und wie wunderbar ſchön iſt es zu Pfingſten
in den frühen Morgenſtunden, wenn Flur und
Wald in reiner, unangetaſteter Friſche die
Beſucher grüßen bis von fern her die
ernſten, feierlichen Glockenklänge durch die
leis bewegte Luft ſich herüberſchwingen! Wer
Pfingſten ganz genießen will, der muß einmal
recht früh aus den Federn und dann ins Freie
hinaus. Steigt dann die Sonne in goldener
Pracht im Oſten empor, fliegt ſchimmernd ihr
erſter, leuchtender Glanz über den blitzenden
Thau, dann giebt es einen Anblick, den nichts
erſetzt, von dem lange gezehrt wird. Bald naht
die heiße Sommerszeit, dunkler und immer
dunkler färbt ſie das grüne Laub und die reizvolle
Friſche, welche gerade das Pfingſtfeſt ſo an
muthig und lieblich macht, iſt dahin, die Lenz-
zeit iſt dann vorüber. Darum weckt Pfingſten
ſo tief den urewigen Quell des deutſchen Gemüths,
wir ſchauen die ſchöne Gotteswelt nicht blos mit
den Augen, nein mit dem Herzen! Mag denn
ein freundliches Geſchick auch während der
ganzen Feiertagszeit für echte Pfingſtwitterung
ſorgen, die uns hinausführt hierhin und dorthin,
nah und fern. Auf Schuſter's Rappen ins
Weite, es iſt ein Wanderer beim munteren Lied,
wie nie im ganzen Jahr, denn Pfingſten giebt
das Geleit! Ein ſchönes Pfingſten alſo und ein
friedvolles, freudenreiches dazu!

Auf dem Markte waren heute morgen
grdße Parthien von Maien angefahren, und es
entwickelte ſich in dieſer grünen Waare ein leb
hafter Handel.

Der in dieſem Jahre auf den 5., 6 und
7. Auguſt hier anſtehende Laurenti-Jahr-
markt beginnt wegen des vom 3. bis
5H. Auguſt hier abzuhaltenden 10. Thüringer
Feuerwehrtages erſt am Mittwoch, den
7. Au guſt und dauert bis Freitag, den 9 Auguſt.

n. Wie ſeit einer Reihe von Jahren üblich,
wird auch in dieſem Jahre und zwar in den
Sommerferien der Kreie- Ausſchuß Merſeburg
eine Anzahl ſchwächlicher, im Wachs
thum zurückgebliebener Kinder bedürftiger kreis
eing ſeſſener Eltern auf Koſten des Kreiſes
zu einer dreiwöchigen Kur nach dem
Soolbad Dürrenberg ſenden. Die Aus-
wahl unter den von den hieſigen Volksſchulen
dazu vorgeſchlagenen Kindern ſeitens des Arztes
zur Theilnahme an dieſer Wohlthat iſt be-
reits erfolgt, und werden 14 Kinder
hieſiger Stadt ausgeſendet werden.
Wie uns von unterrichteter Seite mitge-
theilt wird, werden im Anſchluß an dieſe
Zahl noch 3 weitere derartige Kinder hieſiger
Stadt an der qu. Aueſendung theilnehmen, für
welche die hieſige Freimaurerloge „zum golden n

Kreuz“ die Kur und Unterbaltungskoſten c. in
anerkennenswerther Weiſe übernimmt.

Der Oekonom Holzhacker aus Ober-
thau hatte bei Thieme Neubert hier Dünge
mittel geloden. Jn der Nähe der „vLinde“
angekommen, wollte er den Wagen an
ſchleifen und gerieth dabei mit dem rechten
Arme zwiſchen das Rad und das Schleif
zeug. Da er ſich die ganze Hand verdreht

und verletzt hatte, ſo mußte ſich der Verunglückte
in ärztliche Behandlung begeben.

y Das Kindermädchen des Kauſmanns Sch.
fuhr mit dem Kinderwagen auf dem oberen Damm-
weg ſpazieren und ſetzte ſich dann auf eine Bank.
Ein mit anweſendes Töchterchen des Sch. ſchob
nun, während das Kindermädchen ſitzen blieb,
den Wagen vor ſich her und gerieth derſelbe
dabei auf den nach unten führenden Weg, ſodaß
es dem kleinen Mädchen nicht mehr möglich war,
den Wagen aufzuhalten, derſelbe vielmehr nach
unten zu fuhr und ehe das Kindermädchen zu
Hilfe eilen konnte, umſtürzte. Das kleine,
im Wagen befindliche Kindchen wurde heraus-
geſchleudert und hat ſich dabei das ganze
Geſichtchen zerſchunden.

Wohin gehen wir zu Pfingſten?
Concerte finden am 1. Feiertag von der hieſigen

Stadtkapelle in der „Reichskrone“ Vor-
mittags 11 Uhr und Nachmittags 4--7 Uhr ſtatt.
Jn der „Kaiſerhalle“ treten an allen 3
Feiertagen Nachmittags und Abends Wiener
Geſangsſpezialitäten auf. Wer aber
kein Concert hören und doch in Merſeburg
bleiben will, dem ſeien die Reſtaurations und
Gartenlokalitäten der „Funkenburg“, des
„Hospitalgartens“, des „Caſino“, des
„ThüingerHofes“, von „Schwendler“ und
andere mehr zu angenehmen Aufenthalt empfohlen.
Auf dem Kinderplatze findet am 1. Feiertag
Nachmittag 4 Uhr großer Wettlauf ſtatt.
Jn der näheren und weiteren Umgebung findet
man reichlich Gelegenheit, zu tanzen oder Concerte
zu hören und verweiſen wir im Uebrigen auf
die im „Kreisblatt“ veröffentlichten Jnſerate,

Lauchſtädt, 31. Mai. Unſer Bahn
bau iſt nunmehr ſoweit gediehen, daß dem Bau
unternehmer Guſtw Riedel in Halle der Zu
ſchlag zur Erbauung der Strecke Merſeburg
Schafſtädt ertheilt worden iſt. Die Arbeiten
werden gleich nach Pfingſten in Angriff ge
nommen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueber den Verlauf des Prämienſchießens

der Offiziere des Gardefüſilier-Regiments)
am Mittwoch Nachmittag bei Tegel wird mitgetheilt
Geſchoſſen wurde auf Thier- und Ringſcheiben. Die
Ringſcheibe hatte 13 Ringe. Es wurden je 3 Schuß
abgegeben. Der Kaiſer ſchoß zwei Fahnen und eine
Neun, an und für ſich eine ſehr gute Leiſtung aber er
hätte, wie ſonſt, erheblich beſſere Ergebniſſe erzielt,
wenn nicht ein kleiner Umſtand behindernd ein
getreten wäre. Au ſeinem neuen Mauſergewehr, das
ihm ſouſt ſo außerordentlich zuſagt, befindet ſich auf
dem Stahlkorn eine kleine Elfenbeinkugel, wodurch dunkle
Gezenſtände, wie Wild z. B., beim Zielen beſſer ins Auge
gefaßt werden künnen, während die helle Ringſcheibe fich
weniger deutlich abhebt. Den erſten Preis in Geſtalt eines
goldenen Medaillons errang Hauptmann Frhr. v. Stenglin.

(Eine reizende Anuekdote) wird von dem kleinen
kaiſerlichen Prinzen Oskar erzählt. Bekanntlich haben
die kaiſerlichen Prinzen eine engliſche Governeß, vor welcher
ſie einen heilloſen Reſpekt haben, an der ſie aber trotzdem
oder gerade deßhalb vielleicht ganz beſonders hängen,
Jüngſt nun feierte die Dame ihren Geburtstag und nicht
uur das Kaiſerpaar ſtellte ſich mit Geſchenken ein, ſondern
auch die Prinzen alle ſuchten ihrer Lehrerin eine beſondere
Freude zu machen. Unter den Gaden nun fiel der Reich
beſchenkten ein unſcheinbares Papſchächtelchen auf. „Was
iſt denn das fragte ſie erſtaunt und nahm es in die Hand.
Prinz Oskar aber warf ſich nicht wenig ſtolz in die Bruſt:
„Das iſt von mir“, ſagte er. „Es iſt ja aber leer“, meinte
die Lehrerin erſtaunt. „Ja“, entgegnete der kleine Prinz,
„heut' iſt es noch leer, aber morgen zieht Papa mir den
erſten Zahn und die Schachtel iſt für den. Denn den
gebe ich Dir.“ Am nächſten Tage aber brachte der kleine
Prinz ſeiner Erzieherin wirklich freudeſtrahlend den kleinen
Zahn und heute trägt ſie ihn als Berloque an ihrem
Armband.

(Die Zeitungsleute in Friedrich sruh.)
Ein Korreſpondent der „Rhein.Weſtf. Ztg.“, die zu den
beſonderen Verehrerinnen des Fürſten Bismarck gehört,
ſchreibt ſeinem Blatte: Nur denjenigen Zeitungsvertretern
werden vor dem Altan Sitzplätze angewieſen, die ſich legi
timiren und beſtimmt verpflichten, ihren Bericht über die
Rede Bismarck's zur Prüfung zu unterbreiten, ehe ſie
Friedrichsruh verlaſſen. Einer der in Dienſten des Fürſten
ſtehenden Forſtbeamten überwacht die Arbeit der Journaliſten,
weiſt diejenigen unerbittlich zurück, die die erwähnte Ver
pflichtung nicht eingehen wollen, und achtet darauf, daß
die Herren von der Preſſe dem Fürſten nicht nach
folgen, wenn er ſeinen Rundgang durch das Publi-
kum macht. Die hierbei fallenden Aeußerungen
ſollen „ungedruckt“ bleiben. Jſt der Empfang beendet,
ſo wird den Berichterſtattern ein über der Wagenremiſe
gelegenes Zimmer, das Schlafzimmer eines Kutſchers, an
gewieſen, wo ſie Schreibzeug und Muße finden, ihre
Stenogramme zu übertragen und miteinanber zu ver
gleichen. Dieſe Arbeit erfordert, wenn die Rede Bis-
marck's, um die es ſich doch bei den jetzt noch ſtattfinden
den Huldigungsfſahrten lediglich handelt, ausführlich geworden
iſt, mehrere Stunden, und da der hierauf nicht vorbereitete
auswärtige Journaliſt meiſt mit nüchternem Magen aus
Hamburz abfährt, ſo begrüßt man es mit Genugthuung,
wenn der fürſtliche Diener mit dem Bierkrug und einem
Tablet belegter Butterbrode erſcheint, um die vielge-
plagten Herren von der Feder zu erfriſchen. Die Leitung
dieſes improviſirten ſtenographiſchen Bureaus liegt in den
Händen der treueſten Preßvaſallen des Fürſten, der Redak
reure der „Hamburger Nachrichten“, die ſtets mehrere Köpfe
ſtark vertreten ſind und die fürſtlichen Reden in ebenſo
authentiſchem Wortlaut zu bringen haben, wie der „Reichs
anzeiger“ die Auslrſſungen Sr, Majeſtät. An ihrer Spitze
ſteht Herc Grube, der übrigens den mit den Verhältmſſen
nicht vertrauten Kollegen aus der Provinz mit größter
Liebent würoigkeit ihr Amt zu erleichtern ſucht. Während
der Uebertragung des Stenogramms fiadet eine kleine
Superredaktion ſtatt, inſofern wenigſtens, als unter Ueber
einftimmung aller Herren, an dieſer und jener Stelle,
ohne den Sinn zu berühren, ein Punkt angebracht
wird wodurch aus den das Verſtändniß oft erſchwerenden
endloſen Perioden kürzere, klarere Sätze werden. Jſt die
Uebertragungsarbeit endlich beendet, ſo begiebt ſich Herr
Grube ins Schloß, wo Graf Rantzau oder Dr. Chryſander
ein Exemplar der Reden durchſieht und, wenn nöthig, den
Blauftift walten läßt. Oſt werden nur ſtiliſtiſche Härten
abgeſtellt, das ſtets entbehrliche Wörtchen „nun“, das Bis
marck ſehr oft anwendet, fällt aus, das ebenſo oft wieder
kehrende „was wird in ein „das“ umgewandelt und
inhaitlich nur in ſehr ſeltenen Fällen eine Paſſage ge
mildert oder ganz unterdrückt, die geeiguet wäre Mißverſtändniſſe und unnütze Erörterungen in der Preſſe zu

veranlaſſen. So unbedeutſam die Correcturen ſind, ſo
dauert es doch oft bis 8 und 9 Uhr Abends, ehe dag
Placet erlangt iſt, da die Herren Cenſoren nicht immer
zur Verfügung ſtehen, und Redakteur Grube dafür haften
muß, daß alle Berichte mit ben an dem einen Exemplar
etwa vorgenommenen Aenderungen in Uebereinſtimmung
gebracht werden. Der Berichterſtatter, der alſo den authen
tiſchen Wortlaut der Rede des Fürflen erlangen und
ſeinen Bericht noch mit einem der Nachts von Hamburg
abgehenden Schnellzüge verſenden will, macht die Rechnung
ohne die Friedricheruher Cenſur oder muß eine ſehr
flinke Feder und noch flinkere Beine haben.

(Arbeiterunruhen in Rußland.) Aus
Moskau wird dem Londoner „S andard“ gemeldet, daß
in Tekowa, einem Orte in dem Fabrikdiſtrikte von
Jwanowo, der Direktor einer Fabrik, ein Engländer
Namens J. Crawshaw, von den Arbeitern erſchlagen
worden iſt. Da C. Unheil witterte, hatte er den Polizei
kommiſſar kommen laſſen, und als er mit dieſem während
der Efſenszeit aus der Fabrik heraustrat, wurde er von den
Arbeitern umringt und niedergeſchlagen, wobei ihm ein
Backenknochen durch einen Steinwurf zerſchmettert wurde,
Es gelang ihm jedoch ſich wieder auſzurichten, und er ge
langte mit dem Polizeikommiſſar über den Hof in ſein Haus.
Dort hielten ſie, auf der oberſten Stufe der Treppe ſtehend,
die wilde Menge einige Stunden ab, wobei C. zwei
Männer, die auf ihn losſlürzten, durch Revolverſchüſſe
tödtete. Gegen Abend ſchien die Menge ſich zu beruhigen
und der Polizeikommiſſar beredete C., wieder hinunterzu
gehen und mit den Leuten zu ſprechen. Sobald er ſich
jedoch unter denſelben befand, fielen ſie über ihn her,
prügelten ihn zu Tode und verſtümmelten ſeinen
Körper in ſchrecklicher Weiſe. C hinterläßt Frau
und zwei kleine Kinder, die nur durch die Geiſtesgegenwart
der Mutter gerettet wurden. Von zwei anderen in der
Fabrik beſchäſtigten Engländera ſoll der eine, nachdem er
ebenfalls ſtark geprügelt worden war, entkommen ſein,
doch hat man nichts mehr von ihm gehört. Der andere
iſt unverletzt entſchlüpft. Das Haus des Direktors wurde
vollſtändig ausgeplündert und zwei Gouoernanten, von
denen eine Engländerin war, ſollen mehr oder weniger
verletzt ſein. Ruheſtö ungen find auch in anderen
ruſſiſchen Fabriken vorgekommen, ſo in Jaroslaw, wo in
folge deſſen 2000 Soldaten auf eine Woche ein quartiert
wurden.

(Parlamentariſcher Radfahrer.) Man
ſchreibt aus Brüſſel: Das Radfahren hat eine ganz
ungewöhnliche Ausdehnung angenommen. Sogar die
Parlamentesmitglieder betreiben mit Eifer den neuen Sport,
ſo daß im Senyats- und im Abgeordnetengebäude die
Quäſtur ein Geſtell für Ve ozipeds hat anbringen laſſen.
Senatoren und Deputirte kommen ganz ruhig auf ihrem
Zweirad angefahren. Unter den eifrigſten Radfahrern
nennt man den Abg. Nyſſeus, Profeſſor an der Univerſi
tät Läwen, den ſozialiſtiſchen Senator Lafontaine Vauder
velde, den Führer der Sozialiſten in der Kammer; ja ſo
gar einen der Quäſtoren, den Vicomte de Jonghe d'Ardeye,
ſieht man nicht ſelten auf ſeinem Zweirad nach dem Par
lamentshaus fahren. Auf den ſchönen Brüſſeler Boulevards
und im Bois de la Cambre begegnet man auch häufig
höheren Offizieren auf ihrem Zwerad Die Anzahl der
radſahrenden Damen nimmt immer mehr zu. Geht das
ſo weiter, ſo wird binnen Kurzem kein beſſerer Menſch
mehr zu Fuß gehen. Geſegnete Stadt Brüſſell Das
Dorado der Radfahrer.

(Vorſehung und Verhängniß.) Jn der
Wiener Literaturzeitung „Neue Revue“ findet ſich folgende
amüſante Notiz „Königin Natalie, welche vor einigen
Jahren Serbien verlaſſen mußie, iſt vor einigen Tagen
wieder dorthin zurückgekehrt und war bei dieſem Anlaſſe
Gegenſtand höchſt patriotiſcher Kundgebungen ſeitens des
begeiſterten Volkes. Der Präſident der Skupſchting richtete
eine ſchwungvolle Begrüßungsrede an die Königin, in
welcher er ausführte, es habe ſich Vieles und Großes im
Lande ereignet, ſeit die Vorſehung ſie (Natalie) nach Serbien
geführt und ſie hier habe Mutter des vielgeliebten Königs
werden laſſen. An dieſen lobenden Hinweis auf die erfreuliche
Doppelthätigkeit der Vorſehung ſchloß ſich eine herbe Kritik jener
Gewalten, welche ſ. Z. die Entfernung der Königin aus dem
Lande herbeigeführt hatten. Für dieſen unheilvollen Schergen
dienft machte der Redner in ſeiner Unterſcheidung der
Reſſorts ab r nicht mehr die Vorſehugg. ſondern eine andere
überirdiſche Amtsftelle, und zwar das „Verhängniß Serbiens“,
verantwortlich. Wir ſind leider mit der Ocganiſation des
ſerbiſchen Hofdienſtes nicht genügend vertraut, um be
urtheilen zu können, ob die von dem Skupſchting-Präſi-
denten angeführte Theilung der Agenden für Ein und
Ausfuhr hoher Perſönlichkeiten den Thatſachen wirklich ent
ſpricht. Um ſo peinlicher wird aber der Zweifel, wenn
wir uns ins Gedächtniß rufen, daß ſ. Z. von der damals
am Ruder befindlichen Partei gerade das Gegentheil be
hauptet wurde nämlich, daß das Verhängniß Natalie nach
Serbien geführt und die Vorſehung ihr das Geleite aus
dem Lande gegeben habe. Jn einem Lande, in dem die
Parteien Perſonen und ſenſtigen Dinge mit Ausnahme
der Hemden eiuem ſo raſchen Wechſel unterworfen ſind,
darf man ſich billigerweiſe auch nicht wundern, bald die
Vorſehung als Verhängniß und bald das Verhängniß als
Vorſehung in Amt und Würden zu ſehen.

(Bergiftung durch Pflanzen gift) In
Brudck im Pinzgau verzehrte kürzlich der Fiaker Doxerer
ſein Mittagsmahl, dazu grünen Salat. Bald darauf
klagte er über Unwohlſein und um 3 Uhr war er eine
Leiche. Auch ſeine Knechte ließen ſich den Salat gut
ſchmecken. Um 4 Uhr fühlte der eine Brechreiz und
Schmerzen in der Magengegend, um 5 Uhr war auch er
geſtorben. Sein Genoſſe erkrankte erſt abends 6 Uhr, er
holte ſich aber Dank ärztlicher Hilfe wieder und iſt außer
Gefahr. Die Sektion der Leichen ergab Vergiftung durch
Pflanzengift, Die Mutter D.'s hatte, da der vorhandene
Salat nicht reichte, einige Handvoll von einem im Garten
wachſenden üppigen, ſaftigen Kraut abgeſchnitten und unter
den Salat gemiſcht. Zum Unglück war dieſes „ſaftige“
Kraut Aconitum Napellus (Sturmhaut, Venuswagen,
Eiſenhut), eine blaublühende Ranunculacee, die ſchon in
geringer Menge tödtliches Gift, das Aconitin, enthält.

Lebendig begraben.) Drei Fälle von Beerdigung
Lebender ſind ſeit wenigen Wochen in Frankreich vor
gekommen, die zweier Frauen und eines Knaben. Der
letztere war, wie eine der Fraueu, eben verſchieden, als
man ihn aus dem Grabe, wo er geſtöhnt und geweint
hatte, wieder herausholte. Wie begreiflich, erregt dieſe
Thatſache gewaltiges Aufſehen und man macht den Aerzten,
welche bei der Todtenſchau ſo nachläſſig waren, bittere
Borwürfe. Dennoch findet die angeregte Jdee, Leichen
häuſer zu erbauen, wie man ſolche in Deutſchland hat,
geringen Anklang, weil es in Frankreich Sitte iſt, daß
Verwandte Tag und Nacht um die Verſtorbenen ſind, bis
ſie zu Grabe getragen werden, und die Leichenhäuſer einem
ſolchen pietätvollen Brauche Abbruch thun müßten.

(Keine Verhaftung von Spionen.) Die
Nachricht, daß in Mogil no zwei ruſſiſche Offiziere in
Civil unter dem Verdacht der Spionage verhaftet worden
ſind, iſt, wie von der dortigen Polizeiverwaltung mitgetheilt
wird, erfunden.

Heer und Marine.
Laut Kabinetsordre treten die Meldereiter-

Detachements am 1. Juni zuſammen,
Für die württembergiſche Kavallerie ſind

dieſelben Aenderungen in der Ausrüſtung be
fohlen, wie ſie kürzlich bei der preußiſchen Kavallerie ein
geführt ſind. Jnsbdeſondere ſoll der Karabiner am Sattel
hinter dem rechten Schenkel des Reiters ſenkrecht zur Erde
hängend getragen werden, ebenſo der Degen (Säbel) gleich
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Emma Werner und von da ab 2092 Shlipsen, Cravatten,

ſind, ſo alls am Sattel hinter dem linken Schenkel des Reitt das m Begm ſo ange den der r diingbant Gerichtsverhandlungen. Gottesdienſtanzeigen. Wetterbericht des Kreisblatts.
für dalen De r Wo gar n e r e e v ne Am 1. Pfingſtfeiertag (2. Juni) predigen (Bericht ans Magdeburg. Nachdruck verboten.)

bemerkt die „Voſſ, Ztg.“, n enken, b ner der u geſinnte Paſtor t ichaengr daß dieſe Neuerungen ſich auf die Dauer bewähren. Degen Törgenfen zu acht Tagen Gefängniß verurtheitt. ver Mio r W e e e e &7
n authen r e e müſſen bei der neuen Befeſtigung und Lage Stadtkirche. Früh Uhr: Paſtor Werther. r n T Regen, Gewitter, Abgen mehr als bisher Pferd und Reiter bei ſchnellem Reiten Jnduſtrie, Handel und Verkehr. Vormittags 10 Uhr: Diaconus Schollmeyer. Im 36.* dw ndig. e
Hambur r e n i Saft ſam i r Leipzig, 1. Juni. (Weinbericht von Carl Zu4luß Beichte und Abendmahl. Anmeldung. Diaconus tro ken Tr r 7 e r woleis, meeiter vo erde, ſo iſt er, da die Waffen ſämmtlich am e ä z genehmene n i ſinges. di wilis h e e e den de Sache n We wis M Klette ſie d. In Sennih vellet, mal trocen, etwas

e an rmer.hen Theater und Muſtr. a V ei Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues e leid r m den Wein Kirchenchor: 10 Uhr im Waiſenhauſe. Verantwortlicher Redacteur: G. A. Leidholdt; für dene v Theater. 2. Juni Oberon. 3. Juni Tannhäuſer. T o ne e r Aber an da Nenmarktskirche. Keknin J les Paſtor Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Franz
e von 4. Juni Hänſel und Greihel. V Fü an bis einſchließlich 20. Mai, hei dem anhaltenden fröſtelnden T 8 Böttger. Beide in Merſeburn nder eng Uhr. itee Theater 2 Jan Votene e n Regen die Äusſichien geſtalteten. müſſen wir noch abwarten Teuchert. arſchlagen hin Tato Tod Juni Hort ne Be ?cag Sigentlich war die diesjährige Wetterwende auffallend genau ingſifel Auf a

Polizei ram. zu Mitte Mai eingetroffen und wieder einmal ein Beweis Am 2. Pfingſtfeiertag (3. Juni) predigen: zwährend Kirche, Schule und Miſſion wie gefährlich dieſer Monat in ſeiger zweiten Hälfte werden Domkirche. Früh s Uhr Prediger Bornhak. Aus dem Geſchäftsverkebr.
von den kann. Jnzwiſchen haben ſich auch neben den namhafteren, Vormittags 10 Uhr Dioconus Bithorn,ihm ein Flaggenführung auf Sebäuden der wie auch allgemein üblichen FrütjahrsWeinverſteigerungen Stadtkirche. Früh */,8 Uhr: Diaconus Scholl Loden, Cheviots und Buxkin, doppoelbroit
t wurde, höheren Lehranſtalten. Die den Provinzialſchul die renomirkeſten am Rheine vollzogen. Am 13. Mai meyer., Vormittags 10 Ühr: Paſtor Wert her. Jm à M. 1.35 per Meter
d er ge kollegien mitgetheilten Vorſchriften über Flaggenführung auf wurden auf dem Schloſſe Johannisberg unter anderen Auſchluß Beichte und AÄbendmahl. Anmeldung. Paſtor nadelfertig, in den vorzüglichsten Qualitäten, ver-
n Haus. Staategebäuden hatten zu der Frage Veranlaſſung gegeben, ſchögen Weinen ſüc Siſſck 93 er Ausleſe Mk. 12010, Werther, Geſammelt wird eine Kollekte füc Heidenmiſſion ſenden in einzelnen Metern portofrei in's Haus
ſtehend, an welchen Tagen auf den Gebäuden der höheren Lehr und zwei Tage ſpäter ſür eig dito 93 er Prinzl. Schloß 11 Uhr Kindergottesdenſt. Diaconus Schollmeyer, Tuchversandtgeschäft )ettinger Co.,
C. zwei anſtalten Flaggen zu biſſen ſiad. Zur Herbeiführung eines Reinhardtshauſeuer Mk. 1000 erzielt. Auch hiermit Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor Frankfurt a. M 1693
erſchüſſe gleichmäßigen Verfahrens hat daher der preußiſche Unter dürfte der Beweis geliefert ſein, daß noch feine Weine hoch Delius. Nach dem Gottesdienſt Beichte und Abend Musterauswall umgehend raneo.
eruhigen richtsminiſter beſtimmt, daß dieſes, außer an den Geburts im Preiſe recht begeht ſind. Im erſten Falle ſtellen ſich mahl.
unterzu tagen des Kaiſers, der Kaiſerin, der Kaiſerin Friedrich und dieſe Weine ca. Mk. 16. und im zweiten ca. Mk. 14. Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Diaconus
u r des Kronprinzen, am 2. September zu geſchehen hat. pro Flaſche. Schollmeyer.

er, GSSG S eſeinen e tgran Bekanntmachung. Wieſenverpachtung. (stseebad Warnemünd)ine ä mitwo Meine Vermählung mi Der in dieſem Jahre auf den 5., 6. und 7. Auguſt hierorts anſtehende Die auf den 13. Juni er. angeſetzte Ab Magdeburg 7 Std. Frequ,

in der I, o geſetz 9dem er Frau Emma Los 2 LaurentiJahrmarkt beginnt wegen des vom 3. bis 5. Auguſt d, J, hier Wieſenverpachtung des Rittergutes 1894. 10665. Electrische Be-
n ſein, z beehrt sich ergebenst anzuzeigen abzuhaltenden 10. Thüringer Feuerwehrtages erſt am Mittwoch den Tragarth findet bereits leuchtung aller Strassen und Prome-
ne 5 Pfingſten 1895, 7. Auguſt d. J uud dauert bis Freitag den 9. Auguſt d. J. Donnerſtag G. Juni er. maden. Prospeet gratis durch die
von Otto Werner NMerſeburg, 30 Mai 1895. Die PolizeiVerwaltung. 2106 Nachmittags 2 Uhr Badeverwaltung. 12033

veni r r e

berg Wo Der Feiertage halber erſt nächſten gen man Ritkerzut gehn III IIIIIII

wo in Lragarth.artiert Otto Werner Donnerstag Die Guts- Verwaltung. S Enpfehlemein reichhaltig. Lager in
Man eganz Vermählte. [2107 Klee- Verkauf. S Serviteurs,Sport h jed en Montag und Donnerſtag Dienſtag, den A, Juni 1895, EChemisoetts Kragen
laſſen. T 7 K ſoll eine Parzelle ſehr gut beſtandener U. Manchetten, eihrem S Unsern Freunden und Be- W C Kopf und Luzerneklee auf dem früher s y St ij tz e K d uf dem G 50WI1e rumpfte Obannten p. n Treter. Rudloff' ſchen Grundſtück (Weinberg). für Damen, Herren u. Kinder.dass unsre liebe, einzige Tochter, beſtbietend gegen Baarzlg verkauft werdenuderz Pran Pastor e 1 2115 üm derr Stacitbrrauuer G. o Friede miſſion 32 Carl Stürzebecher, 7

dehe e h St. Viti.p Margarethe Klause 2094 Burgſtraße 12.n in Schwarzwald (Prov. Pos,), G t p Wieſen Verpachtung oauſig h Gottes Rath am gestrigen deſchäfts-Deränderung. in Trebnitz. Se
enſch Merseburg, d. 1. Juni 1895. Mit heutigem Tage übergebe ich die von meinem verſtorbenen Mann, Mittwoch, den 5. Juni er., i S
Das Pfarrer Teuchert u. Frau. dem Uhrmacher Jul. Gläſer, hinterlaſſene Nachm i di W S ve a e G Gaſthauſe in Trebnitz beleg. dem Hrn.eine Unſinn Mandlkeing r rigen 7 l k f nebſt Werkſtatt für Reparaturen hörige Wieſe von 5 Mrg. 10 Rth. öffentgen 7 56 iſtbietend verpachtet werden, wozu na 990 zv er au r Holthardtsſtr. hierſelbſt r Wachiherharer ſern einlade, s Muſikwerke, Leipzig, Reichsſtraße 20,
dtete inder Dölauer Haide. dem Uhrmacher ſern Wheodor Sachtler. r e t ſepes Gaſt e t
in Die auf der Eiſenbahnlinie Halle Für das meinem Manne in ſo reichem Maaße entgegengebrachte Ver aus in Lrebntt. h hzie Fettſtedt zum Einſchlag gezogenen Hölzer teauen hierdurch beſtens dankerd, bitte ich ein geehrtes Publikum von Merſeburg den 29. Mai W Mk. 10 t bis 100

igs ſollen Donnerſtag, den 6. Mai Merſeburg und Umgegend ergebenſt, daſſelbe auh auf meinen Nachfolger Carl Rindfleiſch 1205 Acco deZittz
iche zum Verkauf an die Meiſtbietenden ge gütigſt übertragen zu wollen. vereid. Auct,-Commiſſ. u. Ger.Taxator. ohne Lehrer ne Je en tniß i
m ſtellt werden und zwar früh S Uhr Merſeburg, den 1. Juni 1895. Hypothek-Kapital 1 Stunde zu erlernen. M 6 750 10

ſj 72 7 rder i en bier m Jul. Gläser 8 W ittwe. z z Müller's Accord-Zithern,v n n 7 10 bis 15 Jahre feſt, auf Acker bis heſtes Fabrikac Mt. 1250, 15 24, 36.s r n 372 ſer Birte Bezugnehmend auf obige Mittheilung erlaube ich mir, einem geehrten auf Häuſer bis M 5 auf gewerbliche und Zugharmonikas,
KlobenKnüppel, 372 rm Reiſer, Birke: g duſtrielle Anl vie zur Hälfte der x86 rm Reiſer, Publikum von Merſeburg und Umgegend ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 7 T eitgents medr gen Zinsfuß unübertroffen, einreihig: Mk. 4,50,5

ſi von 9 Uhr ab in den Jagen: 56, ich das beſtrenommirte ÜUhrengeſchäft des Herrn Jul. Beleh ch a guiſituirte Gemeinden und rot r
n 527, 84 der er Nutz-Gläser hierſelbſt, Gotihardtsſtr. 7, käuflich übernommen öffentl. Körperſchaften ohne beſond. Sicher C Bandonions,

n en et e e n rels e T Fideikommiſſen (Revenüen Hypotheken), Octav mit Koffer Mk. 95.T 2 Hundert dergl. be Theodor Sachtler Ainanruns e e e Turner- Trommeln Signacyöruer,
e Bau xe den. u 480 vormals Jul. Gläſer ehene Königliche Oberförſterei. 4 Weiſe wie bieher weiter führen Dg, auf vieljährige die Kreisbl.-Exp. [1746 Preisliſten ſonſt Fut Berufs

d, L 7 hätigkeit in bedeutenden Geſchäften glaube ich allen Anforderungen genügen 7* ee Rirſchen Uerpachlung. zu können und bitte eine geehrte Kundſchaft, mich mit Jhrem ſchätzbaren Ein Gut n a Weſſeng-
s G der Vertrauen zu beehren, veiſichernd, daß ich ſtets beſtrebt ſein werde, mich mit 15 000 M. u. ein Gut mit40 000 M. Streich- und Holzblasinſtrumenten

emein z ſo deſſelben würdig zu erweiſen, mag guten geſutpt pe i W V z ni, Indem ch ung dem geneigten e geehrten Publikums An e Mehr Peganee uut und billig. [l616
if ach mittag r, beſtens empfehle zeichne Hochachtungsvoll und ergebenſt S ee im Gaſthauſe zu Aiederbeuna öffent- r J Ein freundliches möbl. Vorder- h Kautseä,T I'heodor Sachller, Uhrmacher, d e S hzahlung verpachtet werden. Bedingungen F am liebſten Lehrerin paſſend, iſt zum liefert billiget o.im Termin. ſt herd 2087] vormals Jul. Gläſer. El 1. Sept. d. J. zu vermiethen [1970 oTTO CLASSE, Nerseburg a.

Der Gemeindevorſteber- s Unteraltenburg 51, 1 Tr.h J imalestrassi m ijahr Hannoverſch. M ine herrſchaftl. WohnungKirchen „erpachlung, S n w. Wohnung zu vermiethen! E rn s Stuben, in i 4 D
c s Zühr ß verkaufen (2105 9 Zimmer mit Zubehör u. Garten Kammern und Zubehör iſt zu vermiethen erren un amen

ſoll rer 1 W t Trebnitz 20. ſofort oder ſpäter zu beziehen. ſofort oder 1. Juli zu beziehen finden hoh. Nebenverdienſt, dauerndſon im San ſthaus zu e Ha u 913 euber, Weißenfelſerſtr. 2 Il 011 ll ohne Mühe und Zeitaufwanddie dies übrige Rirſchnugung der Se Herſetzungshalber find zwei Etagen e 732 r Muſer 2 PWetlärung freo. geg vorher.meinde Schadendorf öffentlich meiſt V im ganzen od. getheilt zu vermiekhen Ein ordentl. Mädchen wird ſof. Feine Wohnung 2 Stuben 2 Einſend von 50 Pfg. in Bfmk.

bietend gegen gleich baare Zahlung und können ſofort bezogen werden. als Aufwartung geſucht. [2118 Kamm., Küche u. Zubeh iſt am 1 Oct. Ha ndels ſchule Breslau,
verpachtet werden, Bedingungen im Frau Kreisſecr, Meyer, Leungerſte. 1. zu bez. Näh. in der Kreisbl.-Exp. [2078 Ricolaiſtr. 61.tshäuſer Ga,Termin, 1961 Amtshäuſer G

Der Gemeindevorſteher.
Schil le r.

p. p.Kirſchen Verpachtung.

Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß wir Herrn Friedrich Freigang hierſelbſt,

Das amtlich geprüfte, altbewährte
Ringelhardt Glöckner'ſche
Wund- u. Heilpflaster,')
wird empfohlen gegen alle Ge-
ſchwülſte, Drüſen, Flechten,

Die diesjährige Süß- und Sauer-
kirſchen Nutzungen der Gemeinde

Mittwol. vrn 5. Juni, Gotthardtsſtr. 10, unſere Vertretung für Merſeburg und Umgegend übertragen haben Entzündungen,
Nachmittags 6 Uhr, und bitten, uns fernerhin geſchätzte Aufträge und etwaige Wünſche durch den genannten Herrn übermitteln zu Fiuge, er

im Gaſthofe zu Wallendorf meiſt wollen. Wir halten uns zum Bezuge von den Vrandwanden,
Hühneraugen, Haut-
ausſchlag, Magenleiden,
Gicht, Reißen u. ſ. w. Mit
Schutzmarke: W auf den Schachteln

zu beziehen à 25 und 50 Pfg. (mit
GebrauchsAnweiſung) aus den be
kannten Apotheken Zeug-
niſſe liegen daſelbſt aus. (1621

bietend gegen gleich baare Zahlung ver

pachtet werden. 12117
Wallendorf, den 1. Juni 1895.
Der Gemeindevorſtand.

Möblirtes Zimmer für ein oder
zwei Herren zu vermiethen [2116

Gotthardtsſtr. I8, 2 Tr.
in gut möbl. Jimmer nebſt
Schlafkammer iſt ſof. zu vermieth.
Zu erfr. Halleſcheſtr. 17 i, Laden, (2088

Prima Weizenmehl, Roggenmehl und Futterartikel R
beſtens empfohlen und zeichnen Hochachtungsvoll

Bernburger Saalmühlen, Actiengeſellſchaft,
Bernburg.21131
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Massen- Ausverkauf J
Waarenhaus H. ELKAN, Halle a. S., Leipzigerſtr. 89.

Zum bevorſtehenden

Pfingſl-Jeſte
habe ich mich entſchloſſen, einen

großen

Baumwollwaaren Blaudruck von 18 Pf., Hemdenbarchent von 21 Pf., Beltzeug von 18 Pf., Bett
in(ett von 35 Pf., Cattun von 25 Pf., Pakiſt von 31 Pf., Handkächer von 13 Pf. an.

2 Sommerloden v. 1 M., Peige, alle modernen Farben, v. 65 Pf., ſchwarze CachemireIl Stoffe von 90 Pf., farbige und karrirte in den neueſten Farben von 60 Pf. an.

5 20 M., Arbeitergarderobe, nur beſte Auglitäten.Maſſe n- Ausverkauf Herren- und Knaben-Carderoben Herrenanzüge IWebſnton v. 13 M., Xnabenanzäge in 100f. Auswahl o. 1,50 M.,

zu veranſtalten.
Durch größere

Kaſſe-Einkäufe
kann ich billigere Preiſe ſtellen,
wie jede Concurrenz.

II. Elpan.

Nur 12 monatl. aufeinanderfolg. u.
je einer am

Ersten jeden Monats
stattfind. gross Ziehungen, in

welchen
jedes Serien-Loos einen Treffer

sicher erhält. Der Theilnehmer
kann durch dieselben von d. in
Ireffern à Mk. 500000, 400 000,
500 000 ete, zur Auszahlung ge

langenden ca.

20 Millionen
bis ca. Mk. 20000, 15000, 10000
ete, mindestens aber nicht ganz den
halben garantirten Einsatz ge-
winnen. Prosp. u. Ziehungslisten
gratis. Jahresbeitrag für alle 12
Ziehung en Mk. 120. oder pro
Ziehung nur Mk. 10., die Hälfte
davon Mk. 5, ein Viertel Mk.
230, Anmeldungen bis spätestens
den 28 jeden Monats. Alleinige
Zeichnung-Stelle: Alois Bernhard,

Frankturt a. M. [1155

Reine Südvwveieine 5udWelne,
Porto, Madeira, Malaga, Sherry, La-
crimae- Christi ete, direct importirt,
hochfeine Qualität, G Flaschen
M 10, 12 Flaschen M. 17,
24 Flaschen I. 32 incl. Glas
und Kiste franco und zollfrei jeder
deutsch. Bahnstation geg. Nachnahme.

Kichar d C oX,
Duisburg a. Rhein.

W Peinstes
Thüringer Mohnöl
empfing und empfiehlt

K. Hennicke
Ia. Moſtrich,

à Pfund I8 Pfg., bei
Carl Herfurth.

Jauhtus thurm!
Beſte Fußboden-

Bernſteimnlack- Farbe für
den Hauegebrauch.

Großartig in Glanz und Härte!
Schnelltrocknend und klebefrei!

Von Fachleuten empfohlen!
Zu haben in 1Kg Patent-Blechdoſen
à 2,20 und 1,15 Mk. in ſämmtlichen

Farbentenen: Alleinverkaufsſtelle
Paul Berger, Merſeburg,

Neumarkt-Drogerie,
Chemikalien, Parfümerien u. Farb-
wagarenhandlung en gros u. en detail.

Echt nur mit obiger Schutzmarke.
J

Zum Wohle der Menſchheit
bin ich gerne bereit allen Denen welche
an Magenbeſchwerden, Appetitloſig
keit und ſchwacher Verdauung leiden,
ein Getränk (weder Medizin noch Geheim
mittel) unentgeltlich namhaft zu machen,
welches mir bei gleichen Leiden ausge
zeichnete Dienſte geleiſtet hat.

C. Schelm, Realſchulleher a. D.
1461] Erfurt.

Stellung erhält jeder über
allhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte
Stellen Auswahl. Courier, Berlin
Weſtend 2.

r Mäntel v. 9 M., Capes v.6,50 M., ſchwarze Kragen v. 4 M., ſarbige Kragen o. 1M.,Damen- und Mädehen-Garderoben Mädchen-Jackets von 2 M. an, Plouſen, Schirme Corſeks.

Schauer ren
[1637

Zeugſchuhe von 1,50 M., Damenſtiefeletten v. 3,50 M., Herrenſtieſeln und Stiefeletten
M., ſchwarze Lackſchuhe v. 3 M., Rinderſchuhe v. 50 Pf., Pantoſſe(n o. 38 Pf. an.

Nur dauerhaſte, gut genagelte Schuhwaaren zu ganz billigen Preiſen.

Deshalb verſäume Niemand, I. Plkan's Waarenhaus als billigſte Bezugsquelle bei ſeinen Einkäufen zuerſt zu beſuchen.

TMAvScCoOo—Scöo
52 24 W 2S dMittwoch, 2 Juni er., Abends S Uhr,

S I. Abonnements-Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb. Füſ.- Regiments Nr. 36
unter perſönlicher Leitung des Kgl. Muſik-Directors

Herrn O. Wiegert.
Rällets im Vorverkauf à A0 Pfg. bei den Herren CigarrenhändlernWWeyer (Bahnhofſtraße), MWoritz Burgſireß und Heinr. Schultze jun. (El.

Ritterſtraße), ſowie Kaufmann Wolff (Roßmarkt) und Kaufmann Schurig
(Oberbreiteſtraße).

J An der Kaſſe 50 Pf. RDie noch außenſt henden WinterAbonnementsbillets haben zu dieſem

Concert Gültigkeit. [2111SommerAbonnementsbillets ſind in genannten Vorverkaufsſtellen zu haben.

Kaiser Vilhelms-Halle,
Erſten, zweiten und dritten Feſttag, Nachmittags u, Abends:

Auftreten der Geschw. Franz u. Frieda Reiber, Wiener
Duettiſten, Frl. Lili Palsen, Ruſſiſche CoſtümSoubrette, ſowie
der kleinſten Geſangs-Humoriſten der Gegenwart,

Karl und Hugo Spahn.
Entree 40 Pfg. Gallerie 20 Pfg.NB. Bei günſtigem Weite er im Garten

Kaiſer Wilhelms- Halle.
Empfehle während der Feſttage meinen wind und h

Restaurations- und Café-Garten,
Cottelets mit Spargel, div. Braten, Schnitzel, Goulaſch e.

Eis-Caffee, m r div. Erfriſchungen ſowie verſchiedene
en Biere wgnnt [2109

(2108

r dem t Der ger'ſchen Biere verzapfe ich von t S
ab, um den vielſeitigen Wünſchen meiner werthen Gäſte und Vereine g.

entgegen zu kommen, das rühmlichſt bekannte Wayr. Exportbier

„„Vergbräu““
aus der Brauerei W L. Mailänder, Fürth-Nürnberg, und ſge
empfehle ſolches zu

i 15 Pf. pro ſo Ltr.J Gegenwärtig das beliebteſte Bier pikant
ſj nicht zu ſüß vollmundig vorzügl. bekömmlich.

Die Exvortbierbrauerei „Bergbräu“ produßzirt in vorzüglicher
Güte und wird von ärztl chen Autoritäten beſtens empfohlen. S

n l

Abgabe in Fäſſern jeder Größe und in Flaſchen, 20 Stück
für 3 Mk. frei ins Haus.

Vertretung ſür Merſeburg und Amgegend:

r. hockhorn. r
EEEEEBEMEGEEEEnnWeſtanrant Hoſpitalgarten.

Angenehmer Aufenthalt im ſchattigen, zugfreien Garten.
Gutgepflegte Biere aus der Weißenfelſer Brauerei von Otto Gürth.

Zum erſten Feiertag: Speckkuchen.2110] W. Herzlich.C. PertZ, Tiſchlermſtr.,
Breiteſtraße 2 Breiteſtraße 2.8 Möbel- Spiegel u. Polsterwaaren-Magarin.

J Einſache, bürgerliche wie reichſte Ausſtattung en. [2000

e
mm

S Reell billige Preiſe. Transport frei. Reell billige Preiſe.

VIOoOSCIW im
eigenes Wachethum, verſ. in kl. Gebind. v.
25 Ltr. an à Ltr. zu 70 Pf. Probe gratis,

Jos. Sonntag Weinproducent
1498] in Alken a. d. Moſ el.

eisswih und v Durch

königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der

DeutsehrItalienisechen
Wein -Import-Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
85 Pf. bei 12 Frasch. ohne Glas.
sowie sämmtl. Marken der Ge-

sellschaft. Zu beziehen
durch Heinr. Schultie jun.,
Merseburg, kl. Ritterstr. 18.

h 7Deulſche Rrieger-
Ober-Jfecht-Schule.

2 1 3 5.
Vom Wohlthätigkeitsfeſte am

12. Mai 1895 ſind an den Vater-
ländiſchen Frauen-Verein z. H.
von Fl. Thereſe Hanewald zur Ver
theilung an hieſige Arme
1060 Mark abgegeben.

Allen Denen, welche an dieſem Werke
der Wohlthätigkeit mit gearbeitet haben,
an dieſer Stelle herzlichen Dank.
2103) Der Vorſtand.

Fluß-Badeanſtalt im hieſigen
Königl. Schloß garten. Temperatur des

Waſſers am 1, Juni 15 R. (2114

Reichskrone.
Sonntag, d. I. Pfingſtfeiertag:
Zwei Concerte,

ausgeführt von der Stadiarelte.

Von 11 bis 1 Uhr:

Prüh- Convert
und von 4 bis 7 Uhr

Nackmittags-Concert.
2095) Krumöholz. Zalkßer.

Funkenburg
empfiehlt freundliche und an-
genehme Loealitäten, ſowie
zug und ſtaubfreien Garten.

Am erſten Feiertaz zum Früh
ſchoppen: Ragout in uSpeckkuchen, Lagerbier von
Oettler Weißenfels und St.
Petri-Bräu aus Cu'mbach.

e

Auf dem Kinderplatz
am Sonntag, d. 2. Juni, Nahm. 4 Uhr

S Wettlaufmit einem Turner aus Halle um den
Preis v. 50 M. Zuſchauerbillet 10 Pf.

königl. Bad Iauchstädlt.
Am erſten Pfingſtſeiertag,

Nachmittags und Abends:
Grosses Concert.

1881] Anfang 3 Uhr u. 8 Uhr.
Max Schwarz, Badereſtaurateur,

NB. Für Geſchirre Stallung vorhanden.

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattJ)ruckerei“ (A. Leidholdt), Meſſeburz, Altenburger Schulplatz 6.

Beilgs In atteNierze;

Am zweiten Pfingſtfeiertagvon Nachmittags 3 Uhr u

und von Abends 8 Uhr ab
gr, Ballmusik, S

SChIi«dOPa u.
Montag, den 2. Pfingſtfeiertag, ſowie

Kleinpfingſten:

Pfingsthier,
wozu ergebenſt einladen

die jungen Burſchen und

1998 G. Große.
Meuſchau.

Am zweiten u. dritten Pfingſtfeiertag

Wanzvergnügen,
wozu freundlichſt einladet

A. Hesselbarth.
e Für gute Getränke und

ff. Kuchen iſt beſtens geſorgt. [2064

Burgliebenau.Bringe r ſchönen ſchattigen

Garten dem geehrten Publikum, Geſell
ſchaften und Vereinen in empfehlende Er
innerung,

Am erſten Pfingſt-Feiertag:

Garten-Concert.20777 Carl Jentzſch.
Wallendorf.

Zum 2. und 3, Pfiagſtfeiertag
TWanzmuszilkk«,

wozu ergebenſt einladet [2170
Fr. Helm, Gaſtwirth.

m Knapendorf! R
Montag, d. 2. ſowieKleinpfingſten:

4 Pfingsthöer,
hierzu laden ergebenſt ein [2068
die jungen Burſchen. Fr. Fritzſche.

Spergaul.
Zum Pingsttanz am 2. Feier

tage u. Kleinpfingſten laden freundl. ein

Die Jugend. R. Engel. [2083
Atzendorf.

Zum Pfingetbier
in der grünen Laube,

am zweiten und dritten Feiertag,
ſowie zu Klein Pfingſten

laden freundlichſt ein 1940
die Pfingſtgeſellſchaft

und der Gaswirth. Laub,
S Dielung iſt ff. gehobelt
Zum Pfingſtbier

in OGeTAS Oh
am 2. und 3. Feiertag

laden ergebenſt ein [20A. Bartmuß, die Jugend
Gaſtwirth. daſelbſt.

Des Pfingſtfeſtes
wegen erſcheint die nächſte Nummer
des „Kreisblattes“ erſt
Dienſtag Nachmittag

zu gewohnter Stunde.
Unſere Expedition iſt am 1. Feier-

tag nur bis 9 Uhr Vor-mittags er am 2. Feiertag
dagegen g. änzlich geſchloſſen.
Merſeburger Kreisblatt.

22 2 22 2 2.
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Nummer 128. Sonntag, den 2. Juni 1895.

Nachdruck verboten.)

Unter der Fahne.
Roman von Georg Horn.

(27. Fortſetzung.)

„Und dieſen Weg, Kläger Lorinſer, ſind Siegegangen, um den Gueiſenhef ſelbſt in Beſitz

zu bekommen
„Ja, jo, ſo iſch's, Monſieur le juge. Se

han 's gerrothe. Se miehn dene Mann noch
beſſer kanne, de arme Lit', wo nier ne Gald ge
lehnt hät, dane hät er ſine Küh in de Stall
g'ſiehrt, daß ſie die P nem mäſchte ſolle, derno,
wann ſe fatt iſch g'ſin, hät er ſ'e furtg'fiehrt
und thier verkäuft! O, Monſieur le juge, wann
i Ehne ſaje kennt, wie er mi gequält hät met
Galdhergan, wie er mer de letſchte Blüetstropfe
noch erüsg'holt hätt

„Ja, warum thaten Sie das Davor konnten
Sie doch durch das Geſetz geſchüßt werden
vor Erpreſſungen. Warum machten Sie keine
Anzeige

„Worum?“ wiederholte Gneiß, faſt tonlos,
und ſein Blick bohrte ſich wie ein Dolch in
Lorinſers Erſcheinung feſt.

Dieſer aber mit ſrecher Miene rief dem

Alten zu.„So ſagen Sie's doch l
„Ech wäß nix, ech tan nix ſaje,“ war ſeine

Rede. Dabei blieb er.
Welche Abſichten Lorinſer mit dem Erwerb

des Gneißhofes verband, das ſollte Nikele aus
ſeinem eigenen Munde erfahren. Unter dem
Vorwande, das Mädchen von der Spinnerei
nach deſſen Wohnung zu begleiten, ſuchte er ſich

ihm zu nähern, trotzdem er um das Verhältniß
Jean Baptiſte's zu Nikeleja doch wußte. Aber gerade
darum, als ob die Anweſenheit Jean Baptiſte's ſeine
Begierde und ſeine Abſichten um ſo mehr an
ſtachelten. Als er wieder eines Abends mit
Rikele nach dem Dorfe zurückging, kam er auf
des Mädchens Verheirathung zu ſprechen, wann
die Hochzeit ſtattfinden würde und als
Rikele dann antwortete, daß das noch lange
Zeit habe, der Großvater wolle noch nicht
„übergeben“ und ſich aufs Altentheil zurück
ziehen, obſchon ihm ein recht hübſches Stübchen
eingerichtet würde, wurde dann der Begleiter
deutlicher. Mit ihm, gab er zu verſtehen,
wäre ſie jedenſalls beſſer gefahren, da brauchte
ſie nicht ſo lange warten, wenn er auch
nicht in der Reſerveuniform mit ihr zum
Altare gehen konne, wie der Schambedieß.
Aber darum liebe er ſie nicht minder als
dieſer, wenn er auch noch kein Wörtlein von
den Gefühlen für ſie habe verlauten laſſen.
Und als auf dieſe Rede hin Rikele überraſcht
den Kopf nach ihm drehte, wurde er zuverſicht
licher, rückhaltloſer, ſagte ihr offen heraus, wie
es ſchon ſeit Jahren ſein eifrigſtes Beſtreben
geweſen ſei, ſie zu gewinnen trotz Jean Baptiſte,
und da er wiſſe, wie viel Werth bei einer Frau
Geld und Beſitz habe, ſo ſei ſein Plan geweſen,
den Gneißenhof für ſich zu erwerben, um ſie
als Frau in das Haus einführen zu können, zu
einem früheren Ziele noch, als dies dem Schambe-
dieß möglich wäre.d e gläuw i ſchun, Moejö Lorinſer, daß

Se ſo viel Gald han, wann mer äu net wäß,
wie Se's erworwe han awer Gald machts

Dorf ſo viel Reſchpakt han un dar Alles ſo
züem Güete zu wande wäß un ſo harzhaft un
gravitätiſch wie ewwe keen Anderer. Dort eſch
ſchun unſer Hieſel Güete Nacht, Mosjö
Lorinſer!“

Weg war ſie und Lorinſer war allein mit der
Miene Eines, der ſich ſagte: Hier haſt Du
eine rechte Dummheit gemacht!
„Un Düe“, ſagte die Baſ' zum Nikele, „als

dieſe ihr den Diskurs mit Lorinſer erzählt hatte,
„Düe ſajlcht em Schambedieß nix vo dam, was
dar Lorinſer gebabbelt hät, dar ſajt viel, woner
e Stund derroh nix mch dervon wäß, b' unders,
wann ehm e jung,s Madel de Kopf perdrajt
hät. Da kämt mer met dam Manngsli' net üs
em Deſchpetiere.“

Und das Rikele verſprach's auch. Aber ein
Mann wie Lorinſer, der ſelbſt keine Treue zu
halten verſtand oder willig war, mußte
ob ſeiner Eröffnungen gegen das Mädchen immer
vor Jean Baptiſte in Furcht ſein, daß er
von dieſem zur Rede geſtellt werden möchte.
Dieſer war ihm nicht nur moraliſch, er
war ihm auch phyſiſch über, und wenn es
ſich ereignete, daß der Grenadier ihm in dem
Dorfe oder außerhalb begegnete, ſo nahmen
ſeine Hände eine Bewegung an, als ob er
ſchon Jean Batiſte's Fäuſte auf dem Rücken
ſpürte. Bei dem Unrechte, das er an Jean
Baptiſte begangen hatte, glaubte er nur
um ſo mehr ein Recht zu haben, dieſes ihm
in Haß vergelten zu können. Mit maulwurfs-
artiger Emſigkeit und Geſchicklichkeit minirte er
gegen Jean Baptiſte, deſſen ſteigender
Einfluß in der Gemeinde ihm nicht mehr
entgehen konnte. „Der Grenadier“ hieß er
jetzt bei ſeinen Landsleuten. Sie waren ſtolz
auf ihn, um ſo mehr jetzt, als er die
Rettungsmedaille bekommen hatte. Jean Baptiſte
bekannte ſich offen und rückhaltslos zu den
neuen Verhältniſſen gegenüber einer Ortsgruppe,
deren Blicke immer noch nach den Vogeſen hin
über gerichtet waren. Es gab da eine Menge
Anſtände und Reibungen aber Jean Baoptiſte
ging mitten durch die ihm feindlichen Reihen
hindurch mit erhobenem Haupt, auf der
kräftigen hohen Geſtalt und ſein ganzes
Weſen ſchien in der Formel der echten Männ
lichkeit zu gipfeln: „Wer well ebbs, met mer

Der Guſtel von Heiligenſtein und einige
andere, die bei „de Dietſchi“ gedient hatten,
die waren eins mit ihm in Geiſt und Beſtreben.

Darum fand auch ſein Vorſchlag, einen
Kriegerverein gründen zu wollen, lebhafte Auf-
nahme. Nicht nur an Feſttagen in Uniform
paradiren und vor den übrigen Einwohnern
etwas vorſtellen zu wollen ſondern deutſche
Art und Geſinnung zu pflegen und treu zu
Kaiſer und Reich zu ſtehen.

Das ſollte die einzige Tendenz der Neu-
ſchöpfung ſein. Als die Aufforderung an alle
die gedienten Kameraden im Umekreiſe erging,
waren allerdings nur wenige, die ſich zum An
ſchluſſe bereit erklärten, einer fürchtete ſich vor
dem andern ſeiner Landsleute, und an erſter
Stelle wurde Jean Baptiſte verdächtigt. Er
ſei von der Statthalterei in Straßburg als
Spion gedungen er ſei ein Zuträger, der
Alles, was in der Gemeinde ſich rege, nach

doch net allän. Do g'hert ſchun ebbs anders Schlettſtadt trüge oder berichte, von wo es nach

derzu, e Schambedieß, vor wellem d' Lit' em Straßburg komme. Kurz und gut, dem Lorinſer
war ſeine Minirarbeit gegen den Enkel des alten
Gneiß gelungen.

Eines Tages ſtand die Einwohnerſchaſt der
ganzen Gemeinde vor einem Ereigniß, vor
einem Wirthshausſchild Reſtaurant Lorinſer.“
Jn der Auslage der großen Glasfenſter lagen
die Poularden, die feinſten Käſe, Früchte und
was immer nur den Gaumen reizen konnte,
und im Jnnern des Saales konnte man Lorinſer
ſehen, wie er den angenehmen Wirth ſpielte
Mit der Formel über das neue Unternehmen
waren die Leute denn auch bald fertig. Sie
nannt n es „die Proteſtſchlucht“ und ſchienen mit
dieſer Bezeichnung auch das Richtige getroffen zu
haben, Lorinſers Etabliſſement ſchien als ein
Sammelpunkt aller derer errichtet worden zu
ſein, die da Front gegen die beſtehenden Verhält
niſſe machten, offen oder geheim. Es wurden da nur
franzöſiſche Zeitungen gehalten, um den Zuſammen
hang zwiſchen „hüben und drüben“ aufrecht zu
erhalten, es tauchten da Geſtalten auf mit Phyfiog
nomien, die früher in den Bagno gehört hätten,
internationales Geſindel, wenn immer in ele-
ganten Kleidern und mit feinen Cigaretten. Man
munkelte drüber im Dorfe Dieſes und Jenes,
woher Lorinſer das Geld bekommen haben ſollte,
um das Etabliſſement einzurichten, aber als eines
Tages Jean Baptiſte vorüberging und von dem
unter der Thür ſtehenden Lorinſer mit mali-
ciöſer Miene eingeladen wurde, daß er ihm doch
die Ehre ſeines Beſuches ſchenken möge, ant-
wortete er mit einem barſchem: „Nein, d' G'ſell
ſchaft baßt mer net!“

Jn gleicher Weiſe ſuchte er auch den alten
Großvater vom Beſuche des Lokales zurückzu
halten, jedoch ohne Erfolg.

„D' Lorinſer eſch e beeſer Karl, dane derf
mer net räze.“

„Werum dann net, Großvadder, wann mer
em gejenever e güets Geweſſe hät.“

„Red' mer net dervon!“ Die Stimme des
Alten klang faſt flehentlich.

„Jo werum dann nett?“
Und nun ſagte der Junge dem Alten auf

den Kopf zu, was ihm ſchon damals bei der
Zeugenſchaft des Großvaters aufgefallen ſei, daß
zwiſchen ihm und dem Lorinſer ein Zuſammen
hang beſtehen müſſe, vielleicht von früher her.

„Ja, 's eſch megli. Us war viellicht beſſer
gſen, der Lorinſer war niemols e's Land
kumme.“

„Des eſch doch friejer Eujere Mänung net
gſen, Großvadder.“

„Awer jetz. Was hav i friejer gewißt vo
dane Sache, wo do hinever un erewer getrewe
ware, un erſcht der Lorinſer hät mer dane
Waj gezägt, wie mer e güetes Steck Gald ver
diene ka, viel meh un lichter, as jede Morje e
d'e Rawe ze gehn und do ze hacke un ze
ſchende. Awer 's eſch halt net viel, zem Düvack,
Schwafelhelzle, Sprit, do eſch net viel dran ze
verdiene gſen. Un derzü hät mer noch Angſcht
vor em Douanier, vor 'em Gertainer ghät.“

„'em Rikele ſin Vadder?“
„J hatt' jo nix geje des Madel g'hätt un

ghät äu hit noch nix dergeje ſaje, wann Düe ſe
hirathe wöttſch, awer

„Was dann, Großvadder
„Dar Vadder, dar Gartainer, der Vadder!

Dar kummt alle Nacht a mein Bett un macht

68. Jahrgang.
W

d' Umhang uf, un 's Blüet 's tropft em vom
Kopf un uf min Bett, ſo wie er dogelaje eſch
em Wald, am Stänbruch. Geh furt vo mer,
Schambedieß, i kann nemm länger radde, s
druckt mir's Harz a.“

(Fortſetzung folgt.)

Fahrplan vom I. Mai 1893.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle: 4 U. 7 M. (Schnellzug), 5 U. 6 M.*, nur
Wochentags, 6 U. 26 M. (2.-4. Kl.), 8 U. 54 M.,
(Schnellz. I. --3. Kl.), 10 U. 14 M. (I.--4. Kl.) Vm.,
12 U. 55 M. (I.--4. Kl.), 1 U. 48 M.* (2.-4. Kl.),
4 U. 50 M. (I.--4 Kl.), 5 U. 10 M. (Schnellz. I.
Kl.) Nm., 8 U. 4 M.* (Schnellz. I.--3. Kl.), 8 U. 13 M.
(2 --4. Kl.), 9 U. 28 W. (Schnellz. 1. und 2. Kl.) 10

U. 24 M. 2 u. 3. Kl. nur Sonn und Feſttags, 11 U.
57 P. (I.-4. Kl.) Abds.

Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.)

Anſchlüſſe:Halle--Berlin: 12 U. 28 M. Nachts (I.--4. Kl/), 3 u.
58 M. (Schnellz.), 4 U. 27 M. (Schnellzug), 7 U. 44 M..
9 U. 12 M. (Schnellz.), 11 U. 12. M. Vm., U. 52 M., 5 U.
31 M. (Schnellz.), 5 U. 46 M. Nm. (I.-4. Kl.), 8 U. 23 M.
(Schnellz.), 8 U. 47 M. (2. 4. Kl.), 9 U. 47 M.
Abds. (Schnellz.)

Halle-Leipzig: 2 U. 57 M. Nachts, 4 U. 33 M., 5 U.
40 M., 6 U. 49 M., 7 U. 30 (Schnellz.), 7 U. 46 M.,
9 U. 18 M., 10 U. 22 M., 10 U. 44 M. (Schnellz.),
11 U. 52 Pe., Vm., 1 U. 43 M., 3 U. 52 M., 5 U. 17
M. (Schnellz.), 5 U. 35 M. Nm. (Schnellz.), 6 U. 30 M.,
7 U. 13 M., 8 U. 42 M. Abds., 9 U. 19 Di., 11 u. 5 M.
(Schnellz.), 11 U. 58 M. Nachts.

Halle-Magdeburg: 5 U. 12 M., 7 U. 17 M., 10 U.
5 M., 11 U., 11 U. 38 M. Vm. (Schnellz.), 1 U. 32 M.,
3 U. 25 M., 5 U. 53 M. Nm., 7 U. 14 M. (Schnellz.),
8 U. 45 M., 10 U. 44 M. (Schnellzug) Abds. 12 U. 22
Min. Nachts nur bis Cöthen.

Halle Nordhauſen: 5 U. 30 M 6 U. 58 M., bis Eis
lebcn) 9 U. 14 M., 11 U. (Schnellz.) Vm., 1 U. 40 M. (bis
Eisleben), 2 U. 20 M., 6 U. 2 M. Amn., 9 U. 42 M.,10 U. 13 M. (Schnellz.) Abds. 11 U. 30 M. (bis Eisleben).

Halle Halberſtadt: 5 U. 12 M., 7 U. 57 M., 11 u.
42 Pe. Vm., 1 U. 30 M. (Schnellz.), 3 U. 17 M. Nm.,
6 U. 25 M., 10 U. 23 Abds.

Halle-Cottbus: 7 U. 52 M., 11 U. 34 M. Vm., 2 U.
18 M. Nm. (Schnellz.) 6 U. 23 M., 11 U. 10 M. Abds.

Nach Weißenfels 3 U. 24 M. Nachts (2.-4. Kl.
6 U. 4 M. (1. 4. Kl.), 7 u. 56 M 2. u. 3, Kl. nur
Sonn und Feſtiags, 8 U. 15 M. (Schnellz. I. --3. Kl.).
11 u. 17 M. (1.--4. Kl.), 11 U. 43 M. Vm. (Schnehbz.
I,--3. Kl.) Vm., 1 U. 32 M. (2.--4. Kl.), 2 U. 45 V.
(1I.--4. Kl.) Nm., 5 U. 58 M. (1. 4. Kl.), 7 U. 57 M.
(Schnellz. 1.--3. Kl.), 11 U. 28 M. (2.--4. Kl.)

An ſchlüſſe:
Corbetha--Leipzig: 4 U. (Schnllz), 4 U. 36 M., 6 U.

18 M., 8 U. 49 M. (1.--3. Kl.), 10 U. 2 M. Vm.,
12 U. 40 M., 4 U. 39 M., 5 U. 4 M. (Schnullz-
I. 3. Kl.) Nm., 8 U. 15 M., 8 U. 43 M. (Schnellz.
I.--3. Kl.), 9 U. 22 M. (Schnellz. I. -2. Kl.) 10 U.
14 M. 2. u. 3 Kl. nur Sonn und Feſttage, 11 U.
33 M. (Schnellz. I. --3. Kl.), 12 U. Nachts (1.-4, Kl.)

Weißenfels--Zei 7 U. 12 M., 8 U. 49 M., 11 U. 23 M.
(Schnullz. I. --3. Kl.) Vm., 12 U. 37 M., 4 r 2

2 U.Nm., 8 U. 29 e. (Schnllz. I. -3. Kl.),
M. Abds.

Naumburg Artern: 5 U. 23 M., 9 U. 15 M. Vm.
12 U. 58 M. 3 U. 51 M. Nm., 8 U. 52 M. Abds.
2 u. 34 M. Nm,. 2. u. 3. Ki., 7 U. 10 M. Abds.
2. u. 3. Kl. nur bis Freyburz a. U. und nur Sonn
und Feſttags, 11 U. 10 M. Abds. 2. u. 3. Kl. nur bis
Laucha und nur Sonn und Fefßttags.

NeuDietendorf-Jlmenau: 3 U. 4 M. Nachts, 6 U.
32 M., 10 U. 47 M. Vm., 1 U. (Schnellzug), 2 U.
49 M., 5 U. Nm., 8 U. 56 M., Abds. 10 U. 50 M.

Gotha Georgenthal: 6 U., 8 U. 55 M., 10 U. 45 M.
Vm., 1 U., 2 U. 15 M. nur Soan- und Feſttags,
4 U. 2 M., 7 U. 51 M. Nm., 11 U. 16 M. Abds.

Merſeburg Mücheln.
Ab Merſeburg: 6 U. 57 M., 11 U. 22 M. Vm.,
2 U. 49 M. Nm., 8 U. 20 M., 11 u. 58 M. Abds.

Ab Mücheln: 5 U., 9 U. 10 M., 12 U. 32 M. Vm.,
3 U. 50 M. Nm., 10 U. 21 M. Abds.

Strümpfe
aller Art werden angewebt u. angeſtrickt

baumwoll. Strümpfe
auch verwaſchene werden diamant
ſchwarz gefärbt 3 Paar f. 1 Mk. 2066
garantirt echt beim Tragen u. Waſchen durch

Weissenfe Bayrisoher Hot eigsenfels

halte bei Beſuch beſtens empfohle
Vorzügliche Küche,

als: Lichtenhainer, Löwen bräu und PilS f. Biere,
ſener e.

G. Sohaarschmidt.
Georg Reinhardt, S

Naumburg Saale.
Specialfabrik u. Verſandtgeſchäft.)
1738] für Garne, Strumpf-
u. Fantaſiewaaren (Porto nur 25 Pf.)

Aus erster Hand

Saebsen,
Eisen-Moorbad Schmiedeberg

Eiſenbahnſtation Pretzseh a Elbe d. Wittenberg-Torgauer Bahn.
Vorzügliche Erfolge be Rheumatismus, Giücht, Contracturen,
Lähmungen, Verven- u. Frauenkrankheiten. Geſunde
Waldgegend. Durchaus mäßige Preiſe Schluß der Saiſon Ende Septbr.

Nähere Auskunft durch Badearzt Dr. Rohde und die ſtädt. Badeverwaltung.
Proſpecte gratis und franco.

Poſibezirk
Halle a. S

1064

versende jedes Maass feinste Tuch-,
Buckskin-, Cheviot- und Paletot-
stoffe zu Original Pabrikpreisen
Niemand versäume, meine Muster-
collection zu verlangen, die ich auch
an Private frei versende, um sich
von dem Vortheilhaften Bezug zu

überzeugen. 1499
P aul Emmer jch, Tuchfabrikant,

Spremberg (Nieder-Lausitz.)

Anerkannt beſtes

m Ia enölsfür Rähmaſchinen und Fahrräder
aus der Knochenölfabrik von

H. Möbius &Sohn, Hannover

Weltartikel! In allen Ländern bestens eingeſührt.
Man verlange ausdrücklich SARG'S

ALOD O
Anerkannt bestes, unentbehrliches Zahnputzmittel.

Ertunden und sanitätsbehördlieh geprüſft 1887 (Attest Wien, 3. Juli),

Sehr praktisch auf Reisen. romatiseh erfrischend, Per Stück 60 Pfg.
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei,

Zu haben in Merseburg bei Herrn Apotheker F. Curtze und
in der Dom-Apothekoe.

iſt hier zu haben bei: Otto Rrd-
mann, tufenſtraße 4. uchs, Naumburg(S Eine A 18-19ne e r r rInſerate im Vetrage 6is zu I Mark bitten wir 66i Auſgaßs ſogleich zu

i. Laden. [2101

Wegen Hausderkauf
u. 9eſchäſlsaufgabe
verkaufe ich von heute ab ſämmtliche ſehr
reich aſſortirte und reelle

Schuhwaaren
zu jedem nur annehmbaren Preiſe, da
das reichhaltige Lager in kurzer Zeit
geräumt werden muß.

BI
kleine Ritterſtraße I.

GarantieW lür jedes Stück
in vorzüglicher be
kannter Qualität mit
meiner Firma A. B.

gezeichnet.

Abohrmann f.

W. Seibicke.195

Presssteine,5 RBrikKets, z9 böhm. Braunkohle, 9
Grude-Coke,
Anzünder ete.

in nur beſten Qualitäten liefert

Otto Teichmann.
Einelternloſer Junge, 7 Jahr

alt, iſt an Kindesſtatt zu vergeben,
2104] Guſt. Vrauer, Meuſchau.,

Pyrm ont
Stahl-, Sohl- und Moorbad.

Jn Villa Günther finden
Damen Privatlogis, Pflege u.
Familienanſchl. Penſion tgl. 3--3,50 M.
Zimmer wöchentlich v. 8 M. an.

Näheres direckt, auch gütigſt bei Frau
Bauinſpector Horn, Poſtſtraße 8 a.
1789 Frau Emma Preuß.

Zum Vertriebe von

Nordh. Korn
ſucht tüchtige Vertreter
A. Selma Schulze,
Kornbrennerei, Nordhauſen.

[1384

Geldschränke.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate
in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Preisliſten gratis und franco.

Molkerei Lüchow, E. 6.

in Lüchow (Hannov.),
empfſichlt ihre 1627hochf. Tafelbutter
in Poſtkiſten à 9 Pfd. Jnb. zu 10 M.
frauco gegen Nachn. Bei Abnahme
in Gebinden nach Vereinbarung billiger.

66 zahlen
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e e ä ää ä ä ä ää äun Magdeburger alen
Lebens Versicherungs- Gesellschaft.
Lesründet General-Agentur Magdeburg. 1855.

Verſicherungen auf Todes- und Erlebensfall, Rente und Aussteuer.
Mit u. ohne Gewinnantheil, 50 Bonification, Jnvaliditätsverfſicher.
Auch Verſicherung für nicht normale Leben (Abgelehnten-Verſicherung).
Nach Wahl ſteigende od. annähernd gleichbleibende Dividende nach 3 Jahren.

Unfall-Versicherung mit und ohne Prämien-Rückgewähr.

Cautionen an Beamte. Kürzeſte liberale Verſicherungsbedingungen.
S Billigste feste Prämien ohne Nachschussverbindlichkeit.

Denkbar größte Sicherheit bei einem Vermögen von 36 Millionen Mk.

Prospecte und Auskunft gratis bei sämmtlichen Vertretérn,
Tächtige Agenten und Acquisiteure finden lohnende Beschäftlgung,

ſoabunheſansta Aaumbung a.

Gesammtes Naturheilverfahren mit vorzüglichen Ertolgen bei Er-
krankungen jeder Art. Fär Komplette Kur uud Pension, je nach Wahl
des Zimmers, Mk. 28 bis 35 pro Woche. Prospecte gratis. [1857
Bes. C. E. Wagner. Aerztl. Leiter: Dr. med, G. Zenhker.

Saiſon 1. Mai 7 Frequenz 1894en Soolbad Kösen. o an
Elegante Bade und Jnhalier-Anſtalten, Trinkhalle, Wellenbäder.

Kaiſerin Auguſte Victoria Kinderheilſtätte.
1273] Auesführliche Proſpecte durch die Badedirection.

basſnotoren-fabrik Deutz,

Köln-Dentz.
Verkaufstelle Leiprig,

Leipzig, Bahnhotstr. 19,
empfiehlt als alleinige 30 jährige

Specialität:
O T T O' s

neue Gas-, Petroleum-
und Benzinmotore

e in anerkannt vorzüglichster Aus-Se führung und Einfachheit, wovon ca,
d 42000 Stück mit über 170000 Pferde-
Se stärken in Betrieb.

i Bei der wissensehaftlichen Prüfung ge-
x i legentlich d. Landwirthsech. Ausstellung

Berlin 1894 erhielt der Petroleummotor
doer Gasmotorenfabrik Deuts denlI. Preis,
Preisliste, Kostenans ehl, ete. gratis u. freo.

T enHirchenſiegel u-kempel
im ſhHetall oder Rautſchuß

(alſo für Lackſiegel, Trochenprägung oder Farbendruck)

in äußerft mannigfaltigen, ſtilvolleu Ausführungen,
deren Auswahl auf Wunſch zugeſandte Gratis

Mufterbogen erleichtern,
ferner

MEDAMIEN VND DENKMüNZEN För KIRCHLICHE 7WECKE,
geprägte Siegelmarken,

4 metallene Thürschildchen

m c
In geschmackvollster Ausführung und Gravitung liefert rasch und zu sollden Preisen

O8CAR SPERLING
Gravir-Anstalt, Institut für graphische Industrie und Stempelfabrikation

Brommestrasse 1 LEIPTIG-R. Brommestrasse 1-

en

„Zur Guten Stunde.““
Un übertroffen in der Auswahl spannender Romane

Erzählungen Novellenmann Ayerkannt m
Ein Schatz von belehrenden Aufsätzen!

Fach- Autoritäten Reich illustrirteständige d J b C D j C Reiseberichte
Mitarbeiter. aus allen Ländern
Preis pro Ueſt 7 2 Alle 1A Tagenur r Pf. illustrirte ein ieit*

Lieblingsblatt der deutschen Familie.

lamilienblatt!
Jede Nummer von „Zur Guten Stunde“ enthält:

eine wWerthvolle IIlustrirteGratis Beigabe: B un t e Klassiker-Bibliothek,

„Zur Guten Stunde“ übertrifft alle Zeitsohriften!

Kunsthblätter.
Jede Buchhandlung sendet ein Probeheft zur Ansicht. [1304

Verlag des Deutschen Verlagshauses Bong Co., Berlin V. 57.
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C agenleiAllen Denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer
verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenschwerz, schwere
Verdauung oder Verschleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, welches in Folge eigenart ger und ſorgfältiger Zu
ſammenſetzung von Kräuterſäften auf das Verdauungsſyſtem eine anregende, ſtärkende und belebende Wirkung
ausübt und deſſen Heilkraft ſich bei Krankheiten, die aus ſchlechter Verdauung“ und hieraus entſtandener fehler
und mengelhafter Blutbildung hervorgegangen ſind, vorzüglich bewährt hat. Es iſt das ſeit Jahren durch ſeine
ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannte

Verdauungs- und RBlutreinigungsmittel, der
C Hubert Ullrich' ſche Kräuterwein.

Dieser Kräuter-VVein, aus vielfach erprobten und beilkräſtig befundenen Kräutersäften
mit gutem Wein bereitet, ist das beste Verdauungsmittel derselbe ist kein Abführmittel,
sondern stärkt und belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen. Kräater- Wein
schafft eine regelrechte naturgemäse Verdauung nicht allein durch vollkommene Lösung der
Speisen im Magen, sondern auch durch seine anregende und läuternde Wirkung aul die
Säftebildung, Derselbe beseitigt alle Störung in den Blutgefässen, wodurch das Blut von
allen verdorbenen krankmachenden Stoſfen gereinigt wird, und wirkt fördernd auf die Neu-
bildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des KräuterWeins werden ſolche Magenübel meiſt ſchon im Keine erſtickt, man
ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzu
ziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralt ten) Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach
einigen Mal Trinken beſeitigt und um ſo freudiger wird man damit fortfahren bis zur vollkommenen Geneſung.

Pei Sluh(oerſtopfung wo die verbrauchten, vertrockneten, zum größten Theil in Zerſetzung
(Fäulniß) übergegangenen Stoffe, wie: Speiſereſte, Galle, Darm-

ſchleim, die Eingeweide entzündet und nicht nur Beklemmung, Kolikſchmerzen, Herzklopfen,
Schlafloſigkeit, ſondern auch Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidal-
leiden) verurſachen, ſchwächen Abführmittel den Magen, zerſtören die Verdauungsſäfte und verſchlimmern das
Uebel je länger je mehr. KräuterWein aber behebt alle Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem
einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Ge
därmen, ohne ein Abführmittel zu ſein!

4 meiſt die FolgeHageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, Entkräſtung, h Wie
dauung, mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Vei gänzlicher Appetit-
loſigkeit unter nervöſer Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſovie häufigen Kopf-
ſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. KräuterWein beſitzt de
Eigenſchaft, der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls zu geben. KräuterWein ſteigert den Appetit,
befördert die Verdauung und Ernährung, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, regt den Stoffwechſel
kräftig an, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken in Folge ausgiebigerer Ernähcungéfähigkeit geſundes
Blut, neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dieſes.

S Gebrauchsanweiſung iſt jeder Flaſche beigegeben.
Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 und 1,75 in Merſeburg in beiden Apotheken,

in Cauchſtädt, Querfurt, Halle, Hchkeuditz, Döllnitz, Eisleben, Cützen, War ranſtädt, Dürren
berg, Caucha, Aaumburg, Leipzig in den Apotheken

Auch verſendet die Firma „Hub. Allrich, Leipzig, Weſtſtraße 82““, 3 und mehr Flaſchen Kräuter
Wein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtefrei.

Mein Kräuter-Wein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0,
deſtillirtes Waſſer 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerikan. Kraftwurzel, Enzianwurzel,
Kalmuswurzel aa 10,0.
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ERBBEBEEEBEBE
e Bitte auszuſchneid

Unter Allerböchst. Protektorate Sr. Maj. des Kaisers. Gewinnoe, M,ne Z Für nurX. Marienburger 1 50000 30000 IIS 0 h Mar k
21 15000 15000 S

2 6000 12000 S verſende meine berühmte Concert-Zueh-6 m 9 I 6& 5 3000 15000 harmonika, mit i Taſten, 3 Regiſter,
1500 48000 S 2 Bäſſe, 3 Bälge, (je dreifacher Balg)

Ziehung am 21. und 22. Juni 1895. 50 600 2 30000 S Nickelveſchläge offene Nickelklaviatur,
10 daher laut ſchallende OrgelLoose zum Planpreise à 5 IIk. (Porto und 200 150 30000 ſepe

Gewinnliste 30 Pf. extra) empfiehlt und ver- 1000 60 60000 S mit Nickelſchoner verſehen unzerbrechliche
sendet das General-Debit 1000 502 50000 S Tonzungen, Größe 35 em, wirklich,
1694 Carl Heinize, 1000 15 15 großes Prachtinſtrument, Werth das
Berün VV, Unter den Linden 5(Hötel Royal). 5572 Gewinne 575000 S. Soppelte. Jedes Inſtrument wird ge

nau abgeſti iBestellungen auf Loose werden auf Wunsch unter Nachnahme ausgeführt. S Fabrik h r

Verlangen gratis. Verpackungskiſte um
ſonſt, Porto 80 Pfg. Herr Bathauer
aus Niedergebra schreibt Har-
monika erbalten, hier hätte ich
selbige nicht unter 42 Mark be-
kommen, Für Ihre reelle Be-
dienunge meinen aufrichtigsten
Dank. Dieses Instrument ist nirgends
für so wenig Geld und solcher
Güte zu haben, als nur direct aus
dem grossen Internationalen Musik-
Export von
DietricuaO0chs, Altena i. Vestfalen.

Nicht gefallende Waar nehme zurück,

ffwäsche S
MEV a EDILICH, 1EIPZIG-PLAGVWITI

Königl. Sächs. Q Hoklieferanten.
Bleganteste, praſctischste Wäsche,

S MEV's Sto
aus der

von Leinenwäsche nicht zu unterscheiden.

Billiger als das Waschlohn leinener Wäsche-
t

Jedes Stück trägt den Ne I ie HodeeVorräthig in Merseburg bei: Otto Schultze G Sohn, daber kein Riſike l1932
Paul Volkäkmann, Oscar Donner, Frz. Sey ffert, Nickel-Carl Stürzebach; in Laucha a. U. bei: F. B. Ehrhardt.

r rimad Alten u, Jungen Männern mit Ankergang, Sekundenzeiger und
ird dio in Heuer vermehrter Auf- Zeigerſtellvorrichtung mitſammt elep. 0r tland Cement e r e e ganter Kette I. 4,50 gegen Nachth Dr

in und Tonnen billigſt bei e e nahme oder a Einſendung.
Curt MHerfurith. u 22 aul Grundmann,sowie dessen radioale Heilung zur 1933 Hapnau i. Schl.Lohnender Erwerd a n en.mit wenig Mittel, durch Fabrikation eines e Gute engl. Wäſcherolle n

Eduard Btäglichen Verbrauchsartikels. Zahlreiche n amtlich anerkannt, ſtehen Weißenfels,
Anerkennungen bereits eingerichteter Marienſtr. 12 ſehr preiswerth zu verFabriken. lig931 Unentgeltlich ſag el kaufen. Große Garantie 2c. [1928

Proſpect gratis durch das induſtrielle Methode, gur ſofortigen Aug. Müller, Cöthen i. Anh.
Neuheitenblatt „DieFackel“, Altona a/Elbe. radicalen Beſeitigung der Trunkſucht, ca. 200 Etr. Roggen

6 z r it, Wiſſen, llziehen,208t. weiße Hühner a en ehe ter und Gerſtenſtroh
gut legend und 2 Hähne ſind billig anſtalt Villa Chriſting, Poſt Säckingen, hat zu verkaufen [1968
zu verkaufen [2102 Baden. Briefen ſind 20 Pf. Rückporto in LangrocxK, Gemeindevorſteher

Altenburger Schulplatz 5. Briefmarken beizufügen. [2067 zu Groß Corbetha.

Blätter

ü
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Blätter für Welehrung und Anterhaltung.
Wöchentliche Gratis-Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.

Nr. 22. Sonntag, 2. Juni. 1895.
Schlacht bri Hohenfriedberg.

(4. Juni 1745.)

Einen der leuchtendſten Sterne in dem Feldherrndiadem
Friedrichs des Großen, eines der unverweltlichſten Blätter
im Ruhmeskranze der preußiſchen Armee iſt der Tag von
Hohenfriedberg. 150 Jahre ſind es her, daß die
Thaten dieſes Schlachtenmorgens Europa in Staunen ver
ſetzten, wir aber wollen ſie uns von neuem vor Augen führen

Die Oeſterreicher und Sachſen waren in Schleſien ein
gefallen; am 3. Juni ſehen wir ihre Generäle auf den
Höhen von Hohenfriedberg verſammelt und die Gebirgs
öffnungen beſtimmen, durch welche man hervorrücken wollte.
Die beiden Heerführer nahmen ihr Mittagsmahl im Freien
ein und hatten ihr Vergnügen daran, die verſchiedenen
Kolonnen, acht an der Zahl, aus dem Gebirge hervorrücken
zu ſehen in die wellige, von Waldſtücken, Buchen, Teichen,
Dämmen Gräben und Wieſen durchſchnittene Ebene, alle zu
gleicher Zeit, mit fliegenden Fahnen und klingendem Spiel,
wie zu einem Feſte.

Gegenüber auf einer Höhe bei Striegau hielt König
Friedrich II. Als er die Maßnahmen des Feindes ſah, ſagte
er ſchmunzelnd zu Zieten: „Jetzt habe ich den Feind da,
wo ich ihn haben will!“ wendete ſein Pferd und eilte nach
dem Lager ſeiner Truppen bei Jauernigk, um ſie zur
Schlacht zu führen, die er lange erſehnt hatte. Um
8 Uhr abends giebt dumpfer Trommelwirbel des Grenadier
Battaillons Buddenbrock das Zeichen zum Aufbruch; die ganze
preußiſche Armee ſetzt ſich lautlos nach Striegau hin in Be
wegung. Um 2 Uhr morgens ſind alle Truppen nach einem
durch das durchſchnittene Gelände höchſt beſchwerlichen Marſche
an den beſtimmten Punkten angelangt der König ruht ein
wenig, in ſeinen Mantel gehüllt; als der Morgen graut, ver
ſammelt er noch einmal ſeine Generale um ſich, um ihnen ſeine
letzten Befehle zu ertheilen. „Die Reiterei greift mit dem
Degen in der Fauſt an alle Hiebe werden nach dem Geſichte
gerichtet. Die Jnfanterie rückt in ſtarkem Schritt vor und
feuert erſt auf 150 Schritt; wenn die Umſtände es geſtatten,
greift ſie mit aufgepflanztem Bajonette an! Sagen Sie das
den Truppen, messieurs. Und nun vorwärts.“

So lauteten des Königs Schlußworte, und damit ging's
zur Schlacht. Um 4 Uhr morgens eröffnen die preußiſchen
Geſchütze ihr Feuer auf die Sachſen, und obgleich dieſe ſich
tapfer wehren, die preußiſche Jnfanterie nur mühſam über
Dämme und Gräben vordringen kann, oft bis an den Gür
tel im Waſſer watend, ſo müſſen ſie doch weichen und
befinden ſich um ſechs Uhr auf der Flucht. Aber
nun hat auch Prinz Karl von Lothringen die
öſterreichiſche Schlachtlinie entfaltet; jedoch die Preußen
ſchreiten auch gegen dieſe ſiegreich vor; „lieber ſterben, als
weichen“, iſt ihre Parole. Zieten mit ſeinen Huſaren, durch
eine Furt über das Striegauer Waſſer gehend, wirft ſich
auf die rechte Flanke der Oeſterreicher; ihm ſind
noch andere Schwadronen gefolgt, auch die öſterreichiſche
Kavallerie wird geſchlagen. Aber nun führt Prinz
Carl einundzwanzig friſche Bataillone ins Geſecht; die
Reihen der Preußen lichten ſich, immer matter werden
die Vorſtöße der durch den Nachtmarſch und Kampf
ermüdeten Jnfanterie; ſchon hofft der öſterreichiſche Feldherr,
den Sieg zu erringen. Da erklingen hinter der preußiſchen
Jnfanterie die Angriffsfanfaren der Kavallerie. Die Bataillone
öffnen ihre Reihen, und durch die Lücken ſprengen die zehn
Schwadronen des Dragoner Regiments Bayreuth wie die
Windsbraut auf den Feind, an ihrer Spitze General v. Geßler,
die Oberſten v. Chaſot und v. Schwerin. Entſetzen und
Schrecken lähmt die Oeſterreicher; in noch nicht dreißig
Minuten wurden ſechs Regimenter mit neunzehn Bataillonen
zerſprengt und niedergeritten; 2500 Mann geben ſich gefangen.
Mit 67 erbeuteten Fahnen und 5 Kanonen kehren die
Dragoner von ihrem Ruhmesritt zurück. Es iſt 8 Uhr
morgens König Friedrich hat die Schlacht gewonnen, die
Oeſterreicher weichen in das Gebirge zurück, aus dem ſie
Tages zuvor ſo ſiegesgewiß hervorgekommen waren.

Der König ertheilte dem Regiment einen „Ehrenbrief“,
außerdem durfte es den Küraſſiermarſch (Hohenfriedberger)
blaſen und den Grenadiermarſch ſchlagen, ferner erhielt es
Granaten auf der Kartuſche und ein Regimentsſiegel mit
den Trophäen. Noch heute wird beim KüraſſierKönigin
Regiment (Pommerſches) Nr. 2. das aus jenem braven
Regimente hervorgegangen, am 4. Juni der Königliche
Ehrenbrief vorgeleſen.

Unſer Garten im 3uni.
Der deutſche Garten um die liebliche Pfingſtzeit! Brauchts

da Worte?!
Hier iſt noch des Sommers Morgen, dem der erſchloſſene

Frühling die Blüthenthore geöffnet.
Seht doch hinaus in die entzückende Natur! Schon

hat am Spätnachmittag die Schwüle des Tages einer ange
nehmen thauduftigen Luftbewegung Platz gemacht, die den
Duft der treuen Hesperis matronalis durch den Garten trägt,
mit dem köſtlichen Wohlgeruch der reich erblüthen lieben
Pfingſtnelken vereint.

Die erſte Roſe wagt ſich mit ſchüchternem Erröthen in
die hoffende, ſproſſende Gartenwelt, der erſte gleißende Gold
käfer bringt ihr ſeine Huldigung dar,

Nach Beendigung unſerer Gartengeſchäfte ſoll heute unſer
Schritt hinüber nach dem ſtillen Gartenteich lenken. Er iſt
nicht groß ſein Spiegel aber wie ein ſinnig tiefes Auge,
eigen aus dem aber eine ganze Welt von Gedanken
pricht.

Hier dicht an dem grünen Ufer, umrauſcht von den
Erlen und Birken, auf dem Moos am Fuß des alten Eichen
ſtumpfs, ſtrecken wir uns nieder. Unſere Blicke ſchweifen
über das Ganze des ſtillen vorabendlichen Bildes, und wir
fühlen es wieder, was uns ſeit Jugendtagen gewiß: zur
vollen Schönheit und Traulichkeit, auch des kleinen land
ſchaftlichen Sommerbildes, gehört doch ſo recht ein kleines
Stückchen geſpiegelter Himmel Waſſer ier haben
wir es in ſeiner, ich möchte ſagen tiefinnigſten Form:
im kleinen verſchwiegenen Teich. Kein monotones
Murmeln der Quelle, keine Eile und Lachen des
plätſchernden Bächleins, kein pflegmatiſches Rauſchen des
Waſſerfalls nicht das kraftvolle Ziehen des Stromes, die
Majeſtät und Wucht der See! Stumm blickt er uns an,
ſtumm gleitet die Abend- und Morgenwolke über ſeinen
Spiegel; aber die reiche organiſche Welt, die ihn bewegt, be
lebt, ſchmückt, die ihre eigene Sprache ſpricht, geben ihm das
trauliche wunderbare Gepräge, das auf das unverdorbene
Menſchengemüth ſo eigenartig, ſo geheimnißvoll wirkt.

Hört Jhr's durch Schiff und Binſen wehen, in traum
haft perlenden Harfenklängen, die anmuthig zur Seele
dringen

„Er liegt ſo ſtill im Abendlicht,
So friedlich wie ein fromm Gewiſſen
Wenn Weſte ſeinen Spiegel küfſen,
Des Ufers Blume fühlt es nicht
Libellen zittern über ihn,
Blaugoldne Stäbchen und Carmin,
Und auf des Sonnenbildes Glanz
Die Waſſerſpinne führt den Tanz
Schwertlilienkranz am Ufer ſteht
Und horcht des Schilfes Schlummerliede
Ein lindes Säuſeln kommt und geht,
Als ſlüſt'r es Friedel! Friede!

Die begnadete Sängerin, die dieſe Aeolsklänge einſt wob:
ſie kannte wie niemand die Sprache der ſtillen ſchilfum-
rauſchten Teichſpiegel! Und dieſe große Tochter der „rothen
Erde“, Anette von Droſte-Hülshof ahnte wohl nicht,
als ſie die Saiten zu ihren Schilfliedern anklang, daß einſt
ihr blumiges Ruheplätzchen, dem das Pfingſtfeſt ſeine erſte
Roſe beut, aufs grüne Ufer eines Sees herabblicken werde,
von dem aus, unter Grüßen einer alten trauten Burg
im fernen Schwaben die weißen Möven mit munterem
Flügelfchlag über ſie hin ziehen, und „blaugoldne Stäbchen“

Raſt auf ihrer Ruhecypreſſe halten!
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Als wir vorhin am Rande des Tetches zu unſerem Sitz
ſchritten, konnten wir ſchon wahrnehmen, welch' reiches Leben
in und um den Waſſerſpiegel ſich regt: bei jedem Schritt
faſt ſtürzten ſich unſer Nahen förmlich beheroldend
einige Teichfröſche in die Fluth. Kleine Mücken ſchwirrten
in Tänzen über der Waſſerfläche und Schwalben kreiſen
ihnen zu Liebe wie in genau berechneten Kurven ganz
dicht über dem Spiegel, ſo daß ſie mit dem Flügelſpitzen
oft denſelben ſtreifen. Sie haben ſich von den leichtſinnigen
Lufttänzern und von den in den Binſen aufflatternden viel
geſtalteten Waſſerinſekten, nach denen ein geübtes Auge übrigens
auch in manchem Binſenbuſch Freund Froſch und, ſeltener,
den kleinen Teichſalamander Schnappſprünge ausführen ſehen
kann. Ja ſelbſt aus dem ſtillen Spiegel recken ſich blitzfchnell
hin und wieder Köpfe, um ein gar zu leichtſinnig in die
Waſſernähe gerathenes Kerbthier von der Waſſerpflanze weg
zuſchnappen. Und wie glänzt der Panzer in Purpur und
Gold, der Kopf und Fiſchleib ziert! Goldorfen ſinds,
Vettern des Karpfen, die hier im Teichwaſſer ein gemächliches
Leben führen und eine die Köchin in Herbſttagen erfreuende
Körperfülle ſich anzueignen beſtreben,

An unſerem mooſigen Plätzchen buchtet ſich eine kleine
Schöpfſtelle ein, an der häufig labungſpendende Fäſſer und
Gießkannen ihrer Füllung entgegenſehen. Wir haben ſie
ganz nah vor Augen, ſodaß wir in dem abendlich durch
ſonnten Waſſer jedes kleine Waſſerthierchen über dem
moorigen Grund klar ervlicken.

Welch reiches Leben! Und doch ſehen wir die Welt des Aller
kleinſten, Mikroſkopiſchen noch nicht! Hier trudelt und kugelt eine
Geſellſchaft kleinſter röthlicher Waſſermilben vorüber. Voraus die
Ataxypsilophorus, die auf dem Rücken kokett ihr V ſehen
läßt. Jhr folgen einige Baſen, wie die türkiſchrothe „doppel
zähnige Fadenbeinige“ (Diplodontus filipes) und die blaugrüne
„ſumpfliebende Schauſpielerhafte“ (Limnesia histrionika).
Dann rollt ſich, überpurzelnd, eine Daphnia pulex, ein
Waſſerfloh, ganz komiſch uns mit ſeinen bäumchenartigen
Ruderarmen drohend und winkend, vorüber. Cyklopſe
kleine Krebsthierchen die ganze Säckchen von Eiern mit
fich ſchleppen, folgen einäugig ſeiner Spur. Jetzt naht
ſich eine Waſſeraſſel mit einer Unmenge langer Beine,
„buddelt“ ſich im Grund ein, dann ſchnell und taumelnd
durchſauſt ein Pärchen niedlicher Waſſerkäfer mit langen im
Schnelltakt bewegten Ruderbeinen das ſeichte Element. Es
iſt der „durchſcheinende Lachenfreund“ (Laccophilus hya-
linus) mit Frau Gemahlin. Er landet, hüpft känguruhartig
ein wenig am Ufer herum: „Es iſt nichts,“ ſagte er und
ſtürzt ſich wieder in die Fluthen, um mit ſeinem Ehegeſponſt
davon zu rudern. Was hat er geſucht

Jetzt aber landet etwas Größeres, Es „hundelte“
komiſchgemächtlich aus der Teichtiefe heran ein großer oliven
farbener Waſſerkäfer, deſſen Unterſeite beim Schwimmen im
prächtigſten Silber gleißt. Er ſteigt mit ſeinen pfotenartigen
Vorderbeinen heraus, dann wackelt er, ſeine langen befranſten
Ruderbeine nur unbeholfen benutzend, den Uferrand herauf,
um auf einem Steine Platz zu nehmen und ſich behaglich die
Fühler zu putzen. Es iſt IIydrophlus piceus, ein guter
Kerl, der ſich friedlich von Pflanzenuſtoffen ernährt und keinem
Fiſchchen etwas zu leide thut. Nicht ſo ſeine raubgierigen
Vettern die berüchtigten Dylicuſſe! Kaum ſaß er ſtill da
beugte ſich in der Nähe ein großes Blatt der Peſtwurz zur
Seite, und ein Geſicht guckte vor Ach wie breit das
Maul, wie warzig und häßlich, aber mit ſo guten gold-
geringelten Augen.

„Ei gutnowed Hydrophilche! wonaus dann ſagte das
gutmüthige Maul. Es gehörte einer Kröte, die ſchleppend
näher kroch. „N'abend Mamſell Bufo! Jck wullt man blot
en Strämel Luft ſnappen!“ Die Kröte: „Guckeſie, da haweſie
recht un ich bin nor ſchnell riwwer vom Gaarte, e Bädle
nemme; ſell iſch als ſo geſund vor der Nachterwet muß
glei widder niwwer hopſe! Na, un wie gehts dann drunne
im Schlamm?“ Der Käfer: Je, du leiwe Gott: wie ſchall
dat bi dies ſweren Tiden gahn de Kalmus ſtaht ja nich
ſlecht, äwerſt das kribblige Düwelstüg van die Libellenjöhren,
dat dreiht mi dat Hart in die Bruſt um: et lät uns nich
driſt rankamen!“ Die Kröte: „Jeſſas! was Sie net ſache!
Awwer mit Koraſch druf los deß iſch mein Prinzip
do möcht ich doch emol ſehe ob des Pack net außreißt!!
hats Jhne denn gedroht?“ Der Käfer: „Gedroht? Je,
p leiwe Tid: dat olle linke Achterben hat es mi faſt ab
nappt!

Und nun die gegenſeitigen weiteren Klagen. Urkomiſch!
Und manch Erheiterndes, für das hier kein Platz. Der
Käfer ſchildert ſein ſchweres Daſein, die Gartenkröte die
Beſchränktheit der Menſchen und die Klugheit des
alten Gärtners Anſelm, der ein halb Dutzend ihres
Stammes in Salat und Kohl geſetzt. Da werde
ihm reich gelohnt durch endloſe Schnecken, Raupen, u. ſ. w.
Jagd. Dann erzählte ſie zu unſerm nicht geringen
Staunen dem Waſſerkäfer, wie ſehr ſie mit dem Gartenbau
vertraut, ja alle Arbeiten genau wiſſe, um ihren Appetit und
die Jagd darnach einzurichten. Pflanzen rühre ſie nicht an.
Jetzt, im Juni, werde alles leer gewordene umgegraben, mit
Gemüſe zum Winter beſtellt. Abends, da würde begüllt
da drücken ſie ſich. Winterkohl, Salat Endivien
Frühkohlrabi, Karotten, Erbſen und Buſchbohnen würden
noch geſäet. Gehackt und behäufelt werde tüchtig, da ſetzte
es manchen Engerling und Drahtwurm, manche Tipula ab.
Jm Spargelwäldchen werde bordelaiſirt: da gebe ſie Ferſen
geld. An den Pinzirabfällen im Obſtgarten, ja, da haſche
ſie auch ſo manchen Racker weg. Und gar in den Erd
beeren Da habe ihr die „gnädige Frau“ ſchon ſelbſt, als
Dank, Fliegen zugeworfen. „Man tau“! ſagte der Käfer.
Auch über die jungen Blumenpflanzen wache ſie. Tagsüber
ſitze ſie meiſt in der alten Salbeiſtaude u. ſ. w. Nichts
fürchte ſie, ſo ſchloß ſie ab, nur vor der Mähmaſchine habe
ſie einen heiligen Reſpekt: Die habe mal einen luftigen
Grasfroſch mitten entzwei geſchnitten!

Die Sonne ſank eben, als ſie ihren geſchätzigen Bericht
beendet, der Käfer ſein Haupt darob bedächtig gewiegt hatte.
Mein „Schön Dank!“ verrieth mich: Beide ſtürzten ſich
kopfüber ins Waſſer. Er, um ſeinem Kalmus zuzuhun
deln fie, wohl ihr Abendbad zu nehmen.
Später ging der Mond auf, erfüllte den Garten und

ſeine Pfingſtpracht mit ſeinem ſtillen, magiſchen Licht auf
dem Teiche aber ſpiegelten und ſpielten Millionen Silberblicke,
umtanzten die erſte ſich öffnende Teichroſe. Dann ſchwebte
der geheimnißvolle Nachtgeiſt durch den ganzen Garten, ſtieg
zu den Blumen hinab, und klopfte ſelbſt leiſe an einem
Puppenſärgchen Auferſtehung in der Johannisnacht ver
heißend! Beim Püppchen des Leuchtkäferchens!

Heinrich Freiherr Schilling.
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Nachdruck verbsten.)

Pudel Zolly.
Eine Pfingſt-Humoreske von M. Reinhold.

„Oskar, haſt Du ihn?“ „Keine Spur, Jette!“
„Amanda, Du haſt ihn zuletzt geſehen!“ „Was weiß ich,Mutter „Du ſoll aber wiſſen, Amanda. Du haſt
blos wieder Deine verliebten Mätzchen im Kopf. Aber die
Raupen treib' ich Dir ſchon aus!“ „Vater, ſprich doch
blos nicht ſo laut. Was ſollen denn die Leute denkenl“
„Kreuzdonnerwetter, was ſcheeren mich die Leute, wenn Jolly

„Ja, Oskar, ruhiger könnteſt Du doch etwas ſein.“
Ein unartikulierter Laut war die Antwort. Herr Rentier

Oskar Blank, der mit Frau und Tochter einen Pfingſtaus
flug in den Wald gemacht, knurrte beinahe ſo ſchön, wie
ſein plötzlich verſchwundener geliebter Pudel Jolly nur ge
knurrt, wenn er den Herrn Proviſor Fritz Holnſtein aus der
Apotheke geſchaut.

Eine wahre Todfeindſchaft beſtand zwiſchen dem jungen
Mann und dem Pudel. Jolly war Herrn Blank's
theuerſtes Gut. Die Zahl ſeiner Kunſtſtücke war nach ſeines
Herrn Erklärungen Legion, aber das „verwünſchte Hunde
vieh,“ wie Fritz Holnſtein den Pudel nur nannte, war ſo
verhätſchelt, daß er anknurrte und anbiß, wen er nicht leiden
konnte. Und außer ſeinem Herrn und deſſen Gattin konnte
er eigentlich Niemand leiden.

Den bitterſten Haß hegte Jolly, wie geſagt, gegen den
Proviſor, und das war folgendermaßen gekommen: Fritz
Holnſtein und die hübſche Amanda Blank waren ſterblich in
einander verliebt, wie junge Leute es ſtets ſein wollen, und
eines Abends hatten ſie es ſich Beide auch in einer Lücke
in der Gartenhecke geſagt. Sie glaubten mit Gott Amor
und ihrer Liebe allein zu ſein, aber Jolly hatte einen Ver
dauungsſpaziergang gemacht, ſtand hinter dem Paare und
erhielt von dem jungen Manne unverſehens einen Tritt auf
die rechte Vorderphote.
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Seite 87.
Jolly fuhr ſeinem Angreifer in die Waden, worauf der

Gebiſſene einen Haſelſtock ſchnell vom Strauch brach und
den Pudel windelweich ſchlug. Und Amanda ſtand lächelnd
daneben, ohne zu intervenieren.

Jolly trabte nach Haus, heulend und wehklagend, und
als ſpäter Amanda ihm folgte, wurde ſie mit einem an
klagenden Gebell begrüßt.

Sie machten ſich wenig aus Jolly, der nun keine Ge
legenheit verſäumte, ſeinen Haß zu zeigen, ſogar einmal in
die Apotheke eindrang, als er ſeinen Feind in der Thür
ſtehen ſab, bei welcher Gelegenheit er nochmals einen Denk
zettel erhielt, aber das „verwünſchte Hundevieh“ wartete
ſeine Zeit ab,

Zu Pfingſten gedachten die beiden jungen Leute ein
Brautpaar zu ſein, um nicht mehr verſtohlen zwiſchen Hecken
und Gebüſch in Maien- und Liebeswonne ſchwelgen zu
müſſen, und wenige Tage zuvor wollte Fritz Kolnſtein ſeinen
feierlichen Antrag ſtellen.

Jolly lag im Fenſter, als er ſeinen Feind im Frack und
glänzend ſchwarzen Beinkleidern ſich dem Hauſe nähern ſah.

Ein grimmiges Knurren ſagte: „Oho!“, im Nu war
der Feldzugsplan gemacht, und der Pudel verbarg ſich
hinter der Hausthür.

„Seines Gottes Amor voll“ betrat der Freier lächelnd
das Blankſche Haus, eben wollte er ſich zur Thür wenden,
als ihm der Pudel mit einem heftigen Sprung zwiſchen die
Beine fuhr, und da lag der Freiersmann, ſo lang er war.

Krach und krach war es dabei gegangen, und Fritz
Holnſtein, der ſich mühſam erhob, war erbleicht; ſeine
Knochen im Leibe waren alleſammt heil, aber ſeine Bein
kleider

O Graus, beide waren ſie über den Knieen geplatzt und
am rechten Beine verlängerte ſich der Riß erſchreckend nach
oben.

Hinten im Gang erſchien eben Amanda's Lockenkopf:
„Bleib da!“, rief das Opfer des feindlichen Haſſes, als nun
aus der Küche auch Frau Jette Blank herausſchaute.

Da riß der Riß bei einer unwillkürlichen Bewegung des
Freiers noch weiter und mit des Freiers Standhaftigkeit
war es vorbei. Er ſtürzte zum Hauſe hinaus, verfolgt von
Jolly's triumphierendem Gebell.

Der Vorfall war draußen auf der Straße nicht un
bemerkt geblieben, und der unglückliche Menſch brauchte vor
Spott nicht zu ſorgen. Das „rerwünſchte Hundevieh“ ſchwur
er aber zu vergiften, todtzuſchlagen und zu erſäufen, denn
dreifache Nath iſt am ſicherſten.

Aber am Abend vor Pfingſten, nach einem durch viele
Küſſe beendeten Kriegsrath der beiden Liebenden in der
Fliederlaube kam wan zu anderen Entſchlüſſen.

Am Pfingſttag machte die Familie wie gewöhnlich ihren
Ausflug, der in einer hübſchen Gaſtwirthſchaft endete.

Jolly hatte vom langen Marſch Appetit bekommen, er
ſchnuffelte auf Seitenwegen umher, als er plötzlich eine leckere
Wurſtſcheibe vor ſich erblickte.

Jm Nu war ſie verzehrt. Da wieder eine und wieder
eine. Jolly vertiefte ſich immer mehr in ſeine Mahlzeit.
Und nun ſah er auch in einer Entfernung von zwölf Schritten
den Spender, ſeinen Todfeind.

Der Pudel fletſchte die Zähne. Aber da waren wieder
Wurſtſcheiben und immer mehr, und bei jeden neuen Happen
ſchmolz die Eisrinde des Haſſes mehr und mehr und ſchließ
lich folgte er nur noch etwas argwöhniſch ſeinem Freunde.

Da mit einem Male flog ihm aus dem Gebüſch ein Sack
über den Kopf; der Markthelfer aus der Apotheke ſprang
hinzu, und Fritz Hollnſtein lachte. „So, das wäre gelungen.“
„Nehmen Sie das Vieh au der Leine, und will er beißen
Hiebe, Hiebe und wieder Hiebe. Jch komme bald wieder!“

Dahin ging er, und Jolly verlebte trotz des heiligen
Pfingſttages eine traurige Stunde.

Jn einer Viertelſtunde hatte Fritz Kolnſtein die Familie
Blank erreicht, die immer noch nach dem entflohenen Liebling
des Familienhauptes forſchte,

Heuchleriſch verneinte er, etwas von Jolly bemerkt zu
haben, war aber gleich bereit, zu ſuchen. So ging er denn
mit Herrn Oskar Blank durch den ſchimmernden Wald, nur
nicht dahin, wo Jolly feſtgehalten wurde, und war ſo hilf
reich und gefällig, daß er den jammernden Hundefreund
völlig gewann.

„Was wollten Sie denn neulich bei mir, als Sie im
Hausflur hinfielen fragte der Rentier auch einmal
zwiſchen den „Jolly“Rufen.

WMocheniliche Hratisßeilage zum Merſeburger Rreisölatt e Nummer 22.Das war die rechte Zeit! Er vrachte ſeine Werbung an.
epPuh, die Hitzel!“, machte Herr Oskar und ließ ſich auf

einen Baumſtumpf nieder, worauf Fritz ohne Zaudern aus
ſeiner Feldflaſche einen kleinen Becher mit kühlendem Ge
tränke füllte.

„Das ſchmeckt!“, ſagte der Rentier. „Gefallen haben
Sie mir immer, junger Mann, warum ſollte ich Jhnen die
Amanda nicht geben.“
a „Schwiegervater rief der Unglückliche, mit ausgebreiteten

rmen.
„Schon gut!“, winkte der ab. „Lieber ein Glas als

zehn Küſſe! Aber der Jolly!“
„Jch ſuche gleich weiter rief der Proviſor und rannte

avon.
Da ſaß Jolly neben ſeinem ſtrengen Hüter mit geſenktem

Kopfe und hängenden Ohren und winſelte leiſe. Sein Trotz
war gebrochen.

Und als Fritz Holnſtein ihn behutſam vom Stricke löſte
und über den wolligen Kopf ſtrich, da leckte der Gebeſſerte
ihm dankbar die Hand.

Selbander kehrten ſie zur Familie zurück, die ſchon am
Ziel des Ausfluges angelangt war.

„Er ſcheint Jagd gemacht zu haben,“ lachte Holnſtein
„Aber Jolly, du Herumtreiber, kuſch, unter den Tiſch,“

ſagte ſein Herr in vorwurfsvollem Tone. Und Jolly ver
ſchwand demüthig.

Pfingſtduft wogte durch den Wald, und im Laube flüſ
terte es und winkte es,

Und abſeits von dem Menſchengewoge gingen im trau
lichen Abenddunkel zwei glückliche Menſchenkinder.

„Du Lieber, Du Guter!“, klang es hier, Du Süße,
Du Holde!“, hieß es zurück.

Pfingſtruhe zog ein in den Wald, und Pfingſtfrieden!
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Der Königsſchuß im Hagelvetter.
Von A. Kahle.

(Schluß aus voriger Nummer.)

Doch bald ſollte auch die Reihe an unſern Meiſter
kommen gewichtig ſprach er mit den Gevattern über dies
und jenes und konnte kaum die Ungeduld bemeiſtern, bis er
endlich die erſehnten Kanonenſchüſſe hören würde, durch die
der Scheibenzeiger den beſten, den Königsſchuß zu verkünden
pflegte, und dann den jubelnden Tuſch der Muſikanten.

Wolken hingen finſter und ſchwer am Horizonte, aber
weder die gewinnluſtige Menge, die ſchauluſtige Jugend,
noch die Schützen hatten ſie großer Aufmerkſamkeit ge
würdigt. Da als für unſeren Meiſter der wichtige
Moment war, wo er das Gewehr ergreifen und zielen wollte
fielen langſam und bedächtig die erſten ſchweren Regen
tropfen, doch er blickte verächtlich in die Höhe: „mag's
kommen, wie es will, nun hab' ich doch gewonnen,“ brummte
er in Gedanken

Da konnte man in einer finſteren Wolke das Geſicht des
erzürnten Wettergeiſtes ſehen, ſein Gewand war dunkler als
ſonſt, und mit ſeinem langen Schwerte fuhr er durch die
Luft, daß ein heller Blitz die Spur bezeichnete dabei blies
er die Regentropfen mit ſeinem eiſi zen Athem an, daß ſie
gefroren und immer ſchneller und ſchneller zur Ecde fielen.
Die geputzten Menſchen jammerten: „O weh, es hagelt l
Und die Straßenbuben ſchrieen: „Hurrah, die weißen
Zuckererbſen

O, dieſe tauſendfachen Bilder, die es gab, ſchade, daß
kein Maler auf dem Platze war! Ei ja, das war eine bunte
Verwirrung auf dem Walle. Hier jammert eine alte Jungfer,
die alle die Kinder einſt das ABC gelehrt und ſtets
wie das leibhaftige Unwetter ausſah, um ihren ſchönen gelben
Atlashut mit den grünen, blauen und violetten Bluwen,
der vor 50 Jahren einſt Mode geweſen war, und ein
alter vertrockneter Hageſtolz, der nie ohne den rothen
Regenſchirm unter'm Arm ſichtbar war, erbarmte ſich über
die Aermſte. Ein galanter Diener und ein Knix aus der
guten, alter Zeit, und beide wanderten unter dem rothen
Zeltdache nach Hauſe Arm in Arm. Wer weiß, wozu
das gut war. Hier fuhren die Hagelkörner den eifrigen
Spielern zwiſchen die Würfel und machten aus der kühn ge
hofften 18 eine unglückliche 7 oder 13.

Auf den Spieltiſchen mit den Gläſern Taſſen und
Tellern mußten die Hagelkörner einen prächtigen Tanzſaal
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finden, denn ſie hüpften gar fleiſig darauf herum, daß ſie ſich
ſelbſt Muſik zum Tanze machten und die Scherben klirrend
davon flogen.

Die armen Geſtalten die gleichſam zur Lock-
ſpeiſe vor den Wachsfigurenkabineten ſtanden, waren
wohl am bedauernswertheſten, denn ſo menſchen-
ähnlich ſie auch ausſahen, konnten ſie doch nicht
gleich den Menſchen davon laufen, ſondern mußten wie die
Grenadiere dabei ſtehen und das ganze Hagelſchauer über
ſich ergehen laſſen. Doch mußten ſie Gefühl haben, denn
ſie litten erſchrecklich dabei, daß alle Farbe von ihren ſonſt
ſo rothen Backen verſchwand.

Bei dem Karrouſſel ging die Orgel Pferde und Schlitten,
durch das Zeltdach ſo ziemlich geſchützt, waren im ſchönſten
Galopp; da kam natürlich doch nur, um die Schlitten
fahrt ein wenig natürlicher zu machen das Hagelwetter,
und die kleinen Kinder, gar nicht unglücklich über dieſe
Zugabe, jauchzten laut, die Furchtſamen aber meinten und
riefen nach den Müttern.

Nur auf dem freien Platze und zwiſchen all den kleinen
Kuchentiſchen, da war ein Leben und Gewühl, jeder wollte
ſich flüchten, ſich ſchützen, aber wie, wohin

Ach, da gab es genug zu lachen und zu weinen, wie man
gerade Luſt hatte, und Pfefferkuchen genug, den man wahrlich
nicht erſt im Kaffee aufzuweichen brauchte.

Die Herren Schützen ſelbſt waren geſchützt, und
unſer Held? Nun, der zielte ja, als wir ihn ver-
ließen, um im ſchnellſten Fluge eine Runde um den
Schießplatz zu machen, und wenn er noch zielte, ſo

tte er freilich lange gezielt. Aber er hatte abgeWeig allerdings ins Blaue, noch beſſer ins Graue, wie

ein Frauchen am Morgen richtig prophezeit hatte und
jetzt zielte er zum zweitenmale. Es hatte faſt aufgehört zu
hageln, aber als er gerade losdrücken wollte, fiel ihm ein
großes ungeſchicktes Hagelkorn derart auf die Naſe, daß der
Meiſter wüthend das Gewehr wegwarf und zu den lachenden
Kameraden ins Schützenhaus rannte, ſich hoch und theuer
vermeſſend, nie wieder ein Gewehr anzurühren.

Der Schuß ſollte aber doch nicht in der Flinte ſtecken
bleiben und ein luſtiger junger Schütze nahm lachend das
Gewehr und feuerte es auf's gut Glück für den Glaſermeiſter
ab. Welcher Zufall, zwei Kanonenſchüſſe, vom letzten leiſen
Donner verſtärkt, und vom Tuſch der Muſikanten begleitet,
verkündeten den Königsſchuß!

Als der Wettergeiſt dort oben ſah, daß das übermüthige
Menſchenkind ſeine Strafe für das ewige Raiſonnieren auf
Wetter und Wind erhalten hatte, machte er bald wieder ein
freundlicheres Geſicht. Das Unwetter ging vorüber, und
das Treiben begann auſ's Neue.

Am Abend hielten die Schützen wie am Morgen ihren
Einzug in die feſtlich erleuchtete Stadt. Freilich woren die
Bouquets nicht mehr friſch und die Strümpfe nicht mehr
weiß, aber es gab ja jetzt genug Regenwaſſer überall!

Der junge Schütze, der für Meiſter Pech den beſten
Schuß gethan hatte, wurde ehrenvoll nach Hauſe begleitet,
und nachdem man dort ein dreimaliges Kräftiges Hoch aus
gebracht, die Fahnen geſchwenkt und noch ein Gläechen ge
trunken hatte, ging ein jeder heim, ſich nach des Tages Laſt
und Arbeit zum bevorſtehenden Eſſen und Balle zu ſtärken.

Unſer Meiſter Pech war anfangs freilich untröſtlich über
ſein „Pech,“ wie er ſeine Ungeſchicklichkeit nannte. Da er
den Schuß nicht ſelber gethan hatte, wollte er auch nicht
König ſein, fondern nahm nur den goldenen Becher zum
Geſchenk und zum Andenken, und der ſchöne Verdienſt, den
all die vom Hagel zerſchlagenen Fenſterſcheiben ihm ein
brachten, tröſtete ihn noch beſſer!

00 0
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Zeitgemäße Detrachtungen.
Hell dringt durch die Lande ein Freudengeſang von wonnigen,

ſonnigen Tagen durch grünende Wälder mit heherem Klang wird's
weiter und weiter getragen, die Vöglein verkünden's im grünen Geäſt:

Es naht uns ein fröhliches, freundliches Feſt, das heißt uns die
AltagsJnt'reſſen und jegliche Mühſal vergeſſen Nach Tagen der
Arbeit, der Sorgen und Mühn gehts wieder zum fröhlichem Feſte,
welch Schimmern und Prangen, welch Duften und Blühn! wie

ſchmückte Natur ſich aufs Beſte! Sie hat ein buntſchimmerndes

Blumengeſchmeid gethan auf ihr grünes ſmaragdenes Kleid, die
Menſchen in ſtattlicher Reihe ziehn wieder frohlockend ins Freie
Und wie die Natur ſich gar wonniglich ſchmückt ſo ſchmückt auch
vie Menſchheit fich gerne mit lichter Garderobe zieht Alles
beglückk zu Pfingſten hinaus in die Ferne; weiß
ſchimmern die Kleider, weiß ſchimmert der Hut auf blumiger Halde
in fonniger Gluth wie mahnend klingts ſelbſt dem Geringſten Nun
freu dich und ſchmück dich, 's iſt Pfingſten! Nach ſaueren
Wochen ein fröhliches Feſt ſo denkt auch des Volkes Vertreter und
ſchnell er des Reichs Metropole verläßt heimfahrend zum Stammſitz
der Väter; jetzt hat er die RedeBegeiſtrung gedämpft, er
hat ja genugſam geredet, gekämpft nun fährt er aufathmend nach
Hauſe denn Reichstag wie Landtag hat Pauſe. Es paßt nicht
der kraſſe politiſche Streit zum lichtvollen Feſtekgewande es
mache der Friede, der ſüße, fich breit und Freude nur herrſche im
Lande. Das Redegetöſe und Säbelgewetz von Steuernovellen und
Umſturzgeſetz ſoll nicht in die Pfingſttage tönen, die hell uns das
Leben verſchönen Rein, klingen ſoll Frieden und Freudengeſang
von wonnigen, ſonnigen Tagen durch grünende Wälder mit feſtlichem

Klang ſei's weiter und weiter getragen die Sorge des Lebens,
nun bleibe fie fern es leuchte dem Feſte ein goldener Stern, der
ſei uns ein freundlicher Leiter nach Wochen der Mühſal!

Ernſt Heiter.

KRäthſel.
Was iſt das für ein Kämmerlein

Es hat nicht Thür, nicht Fenſterlein.
Nie iſt's im Hanus, doch finden wir
Es umgekehrt in dem Quartier.
Man ſieht es in der Brauerei.
Auch hat man's in der Schäferei
Und doppelt in der Meierei.

e

Ernſtes und Heiteres.
Sprüch e.

Das Glück iſt ein Sympathiemittel wer nicht daran glaubt, dem
hilfts nicht.

Gott will nicht mehr als man thun kann.

Naive Antwort. Jn einer württembergiſchen Gemeinde iſt die
Erbauung eines Gemeindegänſeſtalles nöthig, weshalb das Schultheißen
amt in der Sache beim Oberamt vorſtellig wird. Dem Oberamt leuchtet
jedoch die Nothwendigkeit eines Neubaues nicht ſofort ein und fragt beim
Schultheißenamt an: „Wozu braucht die Gemeinde einen neuen Ge
meindegänſeſtall Die klaſſiſche Antwort des Schultheißenamtes lautet
„Zu den Gänſen

Ein für alllemal. Frau: „Du haſt kein Herz. So jlange
ich dich jetzt kenne, habe ich noch nie einen Akt der Wohlthätigkeit bei dir
bemerkt!“ Mann So ich meine, das wär' doch für meiner Leb
tag' Wohlthätigkeit genug, daß ich dich geheirathet had'

Wie er's verſteht. Händler: „Wollen Sie nicht auch ein
Freiburger Münſterloos haben „Nein, denn ſagen Sie mir doch
nur Was ſoll ich mit dem Münſter in aller Welt machen, wenn ich ihn
wirklich gewänne

Vertrauenerweckend. Dame: „Können Sie mir ſagen,
wo der nöchſte Zahnarzt wohnt Dienſtmann: „Gehen Sie die
Straße links hinunter, wenden Sie an der Ecke um, ſo werden Sie ſchon
die Patienten ſchreien hören

Politiſche Scherzfrage. Warum iſt das deutſche Staats
ſchiff ſo ſchwer zu ſteuern 7

u2go 121 m pogg)
Das Marine-Schwein. Städter: Euer Schweinerl ſchaut

aber recht traurig aus. Bauer: Wahrſcheinlich, weil's auf Halb
maſt geſetzt worden iſt.

Für die Nachwelt. Lieutenant: „Donnerwetter, mir iſt
ſo thatendurſtig zu Muthe, ich muß etwas Großes vollbringen
photographiren werde ich mich lafſen!“

Eine neue Religion. Jn einer größeren Stadt läßt ſich ein
Fremder zu den verſchiedenen Kirchen fahren. Als er die Synagoge be
ſichtigt hat, fragt er den Kutſcher: „Giebt es auch Antiſemiten hier 7“
„Jo,“ antwortet dieſer, „genug; awer ſe hawe noch kei' Kärch'!“

Kleinbahn-Jdyll. Paſſagier: „Warum iſt deun der
Locomotivfüherr abgeſtiegen Conducteur: „Er gebraucht die
Kneippeur, und da geht er, wenn der Zug eine Wieſe paſſirt, bar
fuß im Graſe nebenher.“

Aus einem Briefe. Dein Onkel iſt ſchwerkrank, wenn Du
ihn noch mal aupumpfen willſt, komm' ſofort! Deine betrübte
Schweſter.

Der beſorgte Gatte. „Um Gotteswillen, Mayer, Jhre Frau
iſt über Bord gefallen „Schnell, ſchmeißen Se ihr den Pelz nach, ſe
werd ſich erkälren

Redacteur 6 ußav Adolf L ei d hol dt. r Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDrugkerei.“ J (A. Leidholdt.
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